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Liebe Frauen
Schon ist der Sommer wieder vorbei – irgend-
wie geht das jedes Jahr schneller, oder? Für 
den Rückzug aufs Sofa mit Buch und heißer 
Schokolade gibt es in dieser Ausgabe wie 
immer Rezensionen, aber auch noch einmal 
den Rückblick auf den Sommer: Sportlich mit 
den Gay Games und den Fußballweltmeis-
terinnen der U 20, politisch mit CSD, neuer 
Koalition in NRW und dem Bundesverfas-
sungsgerichts-Urteil zum Erbrecht, kulturell 
mit einem Bericht zur „Bravo!“-Ausstellung, 
Lesung und anderen Veranstaltungen. 
Und für die, die nicht den ganzen Herbst und 
Winter vor dem Kamin verbringen will, sollte 
sich mit L-Beach, Tanzbällen (für Frauen in 
Hamburg, für alle in Münster), Filmtagen 
und anderem so einiges in den Terminen 
fi nden lassen.
Viel Spaß beim Ausgehen und beim Schmö-
kern wünscht

 EUER LEXPLOSIV-TEAM

■ Buchbesprechung: Und
 täglich grüßt die Erinnerung .. Seite   4
■ Buchbesprechung: 
 Geschichte einer Liebe .......... Seite   4
■ Buchbesprechung: 
 Brief an mein Leben .............. Seite   5
■ Frauen und Musik ................. Seite   6
■ BGH-Urteil zur Hinter-
 bliebenenversorgung ............. Seite   7
■ Gay Games Köln – 
 Erlebnisbericht ...................... Seite   8
■ Gay Games & Outgames
 Die »Olympischen Spiele der 
 Schwulen und Lesben« ...........Seite 10
■ Gefesselt vom Standard 
 und Latein ............................... Seite 11
■ Chorfestival – ein Spektakel ...Seite 12
■ Homosexualität und 
 Migrationsfamilien .................Seite 13
■ Kulturhauptstadt 2010 – Lesben beim
 STILLLEBEN auf der A 40 ......Seite 14
■ Coming-out-Day .....................Seite 15
■ U 20-Fußball-Weltmeister-
 schaft der Frauen 2010 ..........Seite 16
■ Gleiche Erbschaftssteuer für 
 Lesben und Schwule ...............Seite 16
■ Augspurg-Heymann-Preis  .....Seite 17
■ Aus der SAPPhO-Stiftung .......Seite 19
■ Offener Brief der 
 Soligruppe 14. März 2009 ......Seite 19
■ Wie gefährlich ist abnorme Liebe?– Aus-
 stellung in Köln – 50 Jahre Schwule 
 und Lesben in der BRAVO  .... Seite 20
■ Interview zur 
 BRAVO-Ausstellung ...............Seite 21
■ Neulich … an einem 
 Thekenabend ........................ Seite 22
■ Rosa Courage 
 Preisträgerin 2011  ................ Seite 23

Inhalt

• Impressum ............................ Seite   2

• Lokalteil Münster oder Neckar mit
 Veranstaltungskalender nach ... Seite 14

• Vorschau nächste LEXPLOSIV  Seite 23

Rubriken

EDITORIAL



KULTUR

SEITE 4 November 2010 – Januar 2011

Der Literaturverein Münster 
lud im Juli Angela Steidele 
ein, um ihr neues Buch vor-
zustellen: die „Geschichte ei-
ner Liebe“. 
Und in diesem Buch geht es 
wirklich um Liebe, um die 
leidenschaftliche Liebe zwi-
schen Frauen am Anfang 
des 19. Jahrhunderts. Angela 
Steidele hat viele Originalquel-
len in Weimar und im Kölner 
Stadtarchiv gesichtet und aus-

gewertet, zum Glück war sie 
gerade mit ihrer Arbeit fertig 
als das Archiv einstürzte. 
In ihrem Sachbuch geht es 
um drei hochbegabte Frau-
en: Adele Schopenhauer, ei-
ne Schriftstellerin und Künst-
lerin, die Schwester des Philo-
sophen Arthur Schopenhauer, 
Sibylle Mertens-Schaaffhau-
sen, die damals eine der gebil-
detsten Frauen ihrer Zeit war 
und berühmte Salons in Bonn 

Annette von Droste Hülshoffs verborgene Seite

Lisa ist Mitte 30, verheiratet 
mit zwei kleinen Kindern und 
recht zufrieden mit ihrem Le-
ben, als das 15-jährige Abi-
treffen ansteht. 
Einerseits freut sie sich darauf, 
andererseits hat sie gemischte 
Gefühle dabei, was passieren 
wird wenn sie ihre damalige 

beste Freundin Carmen wie-
der sieht. Denn was die ande-
ren Klassenkameradinnen nicht 
wissen, die beiden verband eine 
besondere Freundschaft: eine 
Liebesaffäre, die Lisa damals 
als „Ausprobieren“ und Mäd-
chenschwärmerei abtat. Als sie 
aber Carmen begegnet, die in 
der Zwischenzeit eine attrak-
tive und unabhängige Künst-
lerin geworden ist, kommt ihr 
bisher so geordnetes Leben ins 
Schwanken. Lisa fühlt sich hin 
und her gerissen zwischen ih-
ren Gefühlen für Carmen und 
ihrer Familie und versucht, die 
tiefen Empfi ndungen für die al-
te Schulfreundin zu verdrän-
gen. Doch egal, wie sie sich be-
müht, kommt sie immer wieder 
an den Punkt sich zu fragen, 
ob sie das Leben, das sie bis zu 
diesem Zeitpunkt als bequem 
und zufriedenstellend empfun-

den hat, das wirklich Richtige 
für sie ist. 
Die Coming-out-Geschichte 
der jungen Mutter und Ehe-
frau ist realistisch und nach-
vollziehbar beschrieben, ihre 
Zweifel und die innere Zer-
rissenheit werden treffend 
erzählt und auch wenn frau 
ahnt, wie die Geschichte aus-
gehen wird, bleibt die Hand-
lung nicht uninteressant. 
Der erste Roman von Sabine 
Brandl ist zwar nicht sehr an-
spruchsvoll geschrieben, aber 
trotzdem kurzweilig. Welche 
eine leichte Geschichte für 
zwischendurch sucht, wird auf 
ihre Kosten kommen. (aka)

Und täglich grüßt die Erinnerung

Und täglich grüßt die Er-
innerung

Sabine Brandl
Butze Verlag
ISBN:  3-940611-10-7 
Preis:  16,95 €
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Geschichte einer Liebe 
Angela Steidele

Insel Verlag
ISBN:  3-458174-54-0 
Preis:  24,80 €

und Rom führte. Die Dritte im 
Bunde war Annette von Dros-
te Hülshoff, die erst die eine, 
dann die andere Frau ken-
nenlernte. Adele und Sibylle 
verband eine erotische Be-
ziehung, die nicht ohne Pro-
bleme gelebt werden konn-
te, denn Sibylle war verhei-
ratet und hatte sechs Kinder. 
Das hielt sie nicht davon ab, 
Annette ebenfalls näher ken-
nenzulernen, die ihrerseits zu 
späterer Zeit mit Adele eine 
sehr intensive Frauenfreund-
schaft pfl egte. 
Die drei Frauen verband ei-
ne komplexe Dreiecksbezie-
hung, die sich über die Jahre 
stetig veränderte. Die Begeg-
nung mit den beiden anderen 

Frauen hatte eine besondere 
Auswirkung auf Annette von 
Droste Hülshoffs Leben und 
Werk: ihr ganzes Leben lang 
hatte sie ein eher distanzier-
tes Verhältnis zu Männern, 
pfl egte vertraute und intensive 
Freundschaften nur mit Frau-
en. In ihren Werken verschlei-
erte sie stets das Geschlecht, 
so dass die Liebesgedichte 
durchaus für Frauen geschrie-
ben sein konnten. Doch die-
se Möglichkeit, die Liebe zwi-
schen Frauen, war in der da-
maligen Gesellschaft nicht er-
wünscht; Annette verstand es 
trotzdem, ganz subtil das Un-
sagbare anzusprechen. 
Die Lesung selbst mit An-
gela Steidele war ein litera-

rischer Hochgenuss, die Au-
torin las mit Elan und Über-
zeugung, eine Schauspiele-
rin hätte die Texte nicht bes-
ser vortragen können. Wer 
diesen tollen Abend verpasst 
hat, hat im November in Os-
nabrück die Möglichkeit, die 
Autorin zu erleben: im Mojo 
Soulfood Café ist eine Lesung
mit ihr geplant. (Infos: Mo-
jo, Augustenburgerstr. 2, 
D-49078 Osnabrück, Tele-
fon: 0541-409 88 86)  (aka)

Der Untertitel von Miriam 
Meckels „Brief an mein Le-
ben“ lautet „Erfahrungen mit 
einem Burnout“, nämlich ih-

rem eigenen. Und damit ist 
schon alles zum Inhalt ge-
sagt: ein Selbsterfahrungs-
buch zum Thema Burnout. 
Leider kein besonders inter-
essantes. Dass zu viel Aktivi-
tät und Stress zu Überforde-
rung führt, wissen wir alle und 
hat Frau Meckel auch schon 
selbst in ihrem letzten Buch 
„Das Glück der Unerreichbar-
keit. Wege aus der Kommuni-
kationsfalle“ dargestellt. 
Die Refl exion und Kontemp-
lation, die das altmodische 
Briefeschreiben des Titels, 
verspricht, fi ndet nur im An-
satz statt. Peter Sloterdijk, Nik-
las Luhmann und ein Dut-

zend andere Denker werden 
befl issen zitiert und mit An-
merkungen versehen, aber 
nie vertieft. Genauso ober-
fl ächlich ist ihre Behandlung 
der Sprache; da ist die Re-
de davon, dass ihre Gedan-
ken fl oaten, dass Alkohol-
abusus Folgen hat – Gedan-
kenfl uss und ein Kater wären 
klarer gewesen und vor allem 
viel weniger abgrenzend. Eine 
solche Wortwahl dient – be-
wusst oder unbewusst – nicht 
der Leserin, sondern nur Frau 
Meckels Selbstdarstellung als 
gebildet, modern und überaus 
wichtig. Managersprech und 
Bildungsbürgerdeutsch in un-

Buchbesprechung: Brief an mein Leben
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guter Kombination, und das 
bei einer Kommunikatons-
wissenschaftlerin. Im Inhalt 
so ähnlich: Zum Aufstehen 
schon klassische Musik, zum 
Frühstück Dinkelmüsli mit Go-
jibeeren, dazu Assamtee mit 
Sojamilch – natürlich niemals 
aus dem Beutel! Und was soll 
ich als Leserin mit solchen In-
formationen machen? 
Fazit: Mir erscheint das Buch 
eher als Symptom ihres Burn-

outs (oder der Überlastung, 
die zum Zusammenbruch ge-
führt hat) denn als Refl exion 
darüber. Immerhin macht die 
Zitiererei Lust darauf, mal wie-
der ein richtiges Buch zu lesen, 
gerne auch ein bisschen an-
strengender fürs Hirn als der 
übliche Lesbenkrimi. Apropos 
Lesben: Wenn sich eine fragt, 
warum wir das Buch hier be-
sprechen: Sie ist die Liebste 
von Anne Will, aber das sollte 

eigentlich ja keine Rolle spie-
len und tut es im Buch auch 
nicht. Vielleicht für die eine 
oder andere ein Minuspunkt, 
für mich ein echtes Plus. (ar)

Brief an mein Leben 
Erfahrungen mit einem 

Burnout
Miriam Meckel

Rowohlt
ISBN:  3-498045-16-4 
Preis:  18,95 €

Ich saß bei einem Konzert 
mit geistlicher Vokalmusik 
im Xantener Dom. Die Ver-
anstaltung war Auftakt der 
sog. „Muziek biennale 2010“, 
der Titel dieser Reihe heißt 
„Legenden“. 
Bei dieser abwechslungs-
reichen Veranstaltungsrei-
he werden grenzüberschrei-
tend in Deutschland und in 
den Niederlanden Konzerte, 
Theaterstücke, Märchen und 
auch ausgefallenere Projekte 
wie eine musikalische Pilger-
reise entlang des Jakobs-
weges von Nimwegen nach 
Kleve oder Guerillakonzerte 
auf niederrheinischen Markt-
plätzen etc. aufgeführt. 
www.muziekbiennale.eu
Als ich dem Vokal-Ensemb-
le „Chant 1450“ in der wun-
derbaren Akustik des Xan-
tener Dom lauschte, fi el mir 
(wieder mal) auf, dass diese 
schöne Musik nur von Män-

nern gesungen wurde. Der 
Grund: Frauen durften im 
Mittelalter nicht öffentlich 
auftreten, also war es Frau-
en auch verboten, kirchliche 
Lieder zu singen. Die Begrün-
dung ging auf den 1. Korin-
therbrief 14, 34 zurück, wo es 
heißt: „Wie in allen Gemein-
den der Heiligen, (Vers 33b) 

sollen die Frauen in der Kir-
che schweigen.“ Dies impli-
ziert natürlich auch das Sin-
gen, außerdem wollte Mann 
nicht, dass die heiligen Lieder 
durch die Frauen entweiht 
wurden. Mann empfand die 
von Frauen ausgeführte Mu-
sik als sexuell stimulierend.
Lieber wurde damals auf Sän-
gerknaben oder Kastraten zu-
rückgegriffen, statt die hö-
heren Stimmlagen von Frau-
en singen zu lassen. Beson-
ders Fürstbischöfe und an-
dere großer Höfe Geistlicher 
befürworteten die Kastrati-
on von Knaben. Dazu wur-
den durch die Geistlichkeit 
des Barockes, die „Knaben-
stimmen in einem Erwach-
senenkörper liebten“, spe-
zielle Abteilungen von Kna-
benschulen gegründet. Erst 
Papst Sixtus V. hat 1587 ein 
eindeutiges Verbot erlassen. 
Dennoch waren vor und wei-

Frauen und Musik

http://www.muziekbiennale.eu
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terhin nach 1588 Kastraten 
päpstliche Sänger und noch 
bis in die Mitte des 19. Jahr-
hunderts wurden Knaben 
kastriert.
In den Nonnenklöstern 
wurde die Musik zum Lobe 
Gottes erlaubt, wenn auch 
mit einschränkenden Vor-
schriften des Klerus. Reiche 
und mächtige Frauenklöster 
setzten sich jedoch über al-
le Einschränkungen hinweg 
und wurden zu wahren Mu-
sik- und Kulturzentren. Ei-
ne der bedeutendsten Kom-
ponistinnen und Musike-
rinnen der ersten Stunde war 
Hildegard von Bingen, (1098 
– 1179) die eher wegen ih-
rer medizinischen Heilkun-
de bekannt wurde. Natür-
lich durften ihre Stücke nur 
hinter Klostermauern aufge-
führt werden und wurden da-
mals von den herrschenden 
Kirchenoberhäuptern miss-
trauisch beäugt. 

Mich hat es interessiert, 
wie es beim aktuellen Mu-
sikfestival „Legenden“ um 
den Anteil von Frauen steht. 
Kurz durchgezählt, bei ins-
gesamt 61 Veranstaltun-
gen stehen bei einem Pro-
grammpunkt ein einzelner 
Mann oder mehrere Män-
ner 13 Mal im Mittelpunkt 
als Sänger, Musiker oder Er-
zähler. Bei 44 Veranstaltun-
gen sind Frauen und Män-
ner als TeilnehmerInnen ge-
meinsam vertreten. 4 Frau-
en durften alleine oder mit 
anderen Frauen einen Pro-
grammpunkt gestalten. Ins-
gesamt also sind Frauen 
heute mehr in der Musiksze-
ne vertreten, die Anzahl der 
gemischten Gruppen über-
wiegt deutlich, ein Frauen-
ensemble ist allerdings nicht 
so selbstverständlich wie ei-
ne Männergruppe und eher 
noch die Ausnahme.

In der Antike verhielt es sich 
etwas anders. Das Tonsys-
tem der griechischen Musik 
wird der Philosophin, Dich-
terin und Musikerin Sapp-
ho zugeschrieben. Im alten 
Rom wurde in der Erziehung 
der reichen römischen Fami-
lien auf guten Musikunterricht 
der Mädchen Wert gelegt. 
Frauen sangen, spielten die 
Kithara (altgriechisches Sai-
teninstrument) und kompo-
nierten. Die Verehrung der 
Muttergöttin und die jah-
reszeitlichen kultischen Fes-
te mit Musik und Tanz wa-
ren um 600 v. Chr. in Grie-
chenland und auch im alten 
Rom noch weit verbreitet und 
boten Frauen einen breiten 
musikalisch-schöpferischen 
Raum. Ebenso wurden Kla-
gelieder bei Bestattungsritu-
alen von Frauen komponiert 
und vorgetragen. (aka)

Quellen: Wikipedia,
mathilde-frauenzeitung.de

Der Bundesgerichtshof hat 
entschieden, dass lesbische 
und schwule Lebenspartner bei 
der Hinterbliebenenversorgung 
des öffentlichen Dienstes nicht 
schlechter behandelt werden 
dürfen als Ehepaare.
Damit hat der BGH ein Bun-
desverfassungsgerichtsur-

teil aus dem Jahr 2009 um-
gesetzt.
Seit 2005 sind Partner in ein-
getragenen Lebenspartner-
schaften bei den Ansprüchen 
auf Hinterbliebenenrente und 
Sterbegeld genauso zu behan-
deln wie heterosexuelle Ehe-
paare. Noch 2007 hatte der 

BGH-Urteil zur
Hinterbliebenenversorgung

BGH eine Gleichbehandlung 
homosexueller Lebenspartner 
abgelehnt. Das Bundesver-
fassungsgericht hatte dieses 
Urteil des BGH aufgehoben, 
weil es eine unzulässige Be-
nachteiligung sah. (frg)
Az. IV ZR 267/04
Az. IV ZR 16/09

http://www.mathilde-frauenzeitung.de
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Vom 31.7. bis 7.8. fanden in 
Köln die 8. Gay Games statt. 
Mit viel Vorfreude machte ich 
mich am 1.8. auf den Weg 
nach Köln.
Die Reise verlief ausser ein 
paar kleineren Staus auf der 
A8 und der A3 (wie könnte es 
auch anders sein) ereignislos. 
Die konkrete Fahrt zum Ho-
tel gestaltete sich schon et-
was schwieriger. Mein Tom-
Tom ist ja zum Teil etwas stur 
und hatte auch leider keine 
Ahnung davon, dass in Köln 
eine U-Bahn gebaut wird und 
Einbahnstrassen jetzt zum 
Teil in die andere Richtung 
befahren werden. Nach etli-
chen Kurvereien im Severin-
viertel haben wir aber einen 
Parkplatz fast direkt vor dem 
Hotel ergattert, der uns auch 
die ganze Woche erhalten 
blieb, dank der Kunst auch 
auf einer Briefmarke parken 
zu können ;-).
Nun schnell noch zum Presse-
zentrum der Gay Games mit U-
Bahn unter Weiterfragen, um 
mir meinen Pressezugang für 
die Games zu holen und Infos 
wie ich hoffte. Im Pressezent-
rum angekommen, wurde ich 
nicht auf der Liste der akkre-
ditierten Leute gefunden, im 
Computer dann aber doch 
noch aufgespürt. Den Pres-
seausweis hatte ich nun und 
das Gesamt-Programm hat 
man mir auch überreicht. Die 

Detail-Programme lagen aber 
an der Pressestelle nicht aus. 
Denn wie sich später heraus-
stellte, haben zumindest die 
grösseren Veranstaltungen wie 
das Chorfestival und der Tanz-
Contest eigene Programme 
und wollen dafür auch 2 Eu-

ro haben – ob nun Presse oder 
nicht. Das hat mich ein biss-
chen geärgert, zumal ich kurz 
vor den Games bei der Pres-
sestelle angerufen habe und 
dann feststellte, dass ich fast 
für jedes Event, dass ich besu-
chen wollte, eine Eintrittskar-
te brauchte oder darauf hof-
fen musste, dass das Pres-
se-Kontingent für genau di-
ese Veranstaltung noch nicht 
ausgeschöpft war. Eine Info 
über dieses Vorgehen hatte 
ich im Vorfeld meines Erach-
tens nicht erhalten, obwohl ich 
seit meiner Akkreditierung mit 
E-Mails zugeschüttet wurde. In 
der Pressestelle selber konn-
te ich mich aber nicht für die 
Veranstaltungen anmelden – 
so war ich leider gezwungen, 
für jede der Veranstaltungen 

Gay Games Köln – Erlebnisbericht
eine ganz normale Eintritts-
karte zu erstehen – so hatte 
ich mir das nicht vorgestellt. 
Vor 12 Jahren in Amsterdam 
war das sehr viel pressefreund-
licher gelöst.
Nun, dann also los zum Neu-
markt, wo in der U-Bahnun-
terführung der Gay Games-Ti-
cketshop war. Ob ich als Pres-
se irgendeine andere Möglich-
keit habe ausser einfach ein 
Ticket zu kaufen, wusste im 
Shop leider auch niemand.
Wir kauften also Tickets für 
einen Abend Chorfestival, 4 
Tage Tanzwettbewerb und für 
den Freitag den Abschlussball 
des Tanzwettbewerbs. Schon 
waren wir pro Person über 100 
Euro ärmer. Der erste Orga-
nisationsstress war nun ge-
schafft und wir tauchten aus 
der U-Bahn-Unterführung auf 
und begaben uns direkt zum 
Gay Games Village auf dem 
Neumarkt. Einige Stände mit 
Verkaufsartikeln und auch Es-
sen erwarteten uns. Auf der 
Bühne war gerade grosses 
Cheerleading-Spektakel, wel-
ches wir uns mit Begeisterung 
anschauten. 
Auf zwei Plätzen, mitten in der 
Stadt Köln, waren die ganze 
Woche über Gay Games-Büh-
nen-Programme zu sehen. Am 
Neumarkt und am Rudolfs-
platz wurde die Kölner Bevöl-
kerung also ständig mit dem 
Thema konfrontiert, sonst 
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war in Köln in der Innenstadt 
nicht so viel von den Games 
zu spüren. Einige Warenhäu-
ser hatten „Gay Games Co-
logne 2010“ Fahnen hängen 
und immerhin war die ganze 
Woche jeden Tag eine Seite 
im Stadtanzeiger den 
Games gewidmet.
Auf dem Neumarkt war 
auch ein grosses Bier-
zelt mit der Aufschrift 
„Womens Place“. Lei-
der musste ich beim Ein-
treten in das Zelt ent-
täuscht feststellen, dass 
direkt vor der DJane drei 
Männerpaare tanzten 
und einer der Tische 
im Zelt auch ein reiner 
Männertisch war. Hm 
– unter Womens Place 
hatte ich mir irgendwie 
was anderes vorgestellt. Zu-
dem war mir auch die Musik in 
dem Zelt viel zu laut. Ich habe 
mir also nur von dem lecke-
ren Essen geholt, welches es 
im Zelt gab, und mich schnell 
nach draussen verkrümelt an 
einen Platz, an dem ich mich 
mit meinen Freundinnen auch 
in normaler Lautstärke unter-
halten konnte. 
Nun konnte die Woche begin-
nen; grob waren die wichtigs-
ten Veranstaltungen, die wir 
uns ansehen wollten geplant – 
dazwischen sollte noch ein biss-
chen Freiraum sein für spon-
tane Aktivitäten. Daraus wur-
de aber nichts, denn wir waren 
so vom Tanzwettbewerb gefan-

gen, dass wir kaum was ande-
res schauten, ausser am Mon-
tag, wo wir eine Freundin bei 
Ihrem Golfspiel begleiteten und 
abends die Chorveranstaltung 
(siehe Bericht Chorvestival) be-
suchten, am Mittwochnach-

mittag fand das Kletterfi nale 
statt. Die reinen Sportveran-
staltungen – sozusagen ohne 
besonderen Unterhaltungswert 
– waren dann auch kostenlos. 
Am Freitag Vormittag haben 
wir uns noch die Miniaturau-
stellung zu den Gay Games 
im Sportmuseum Köln ange-
schaut, die war zwar wirklich 
klein, aber doch sehr informa-
tiv. Doch leider war alles nur auf 
Englisch. Dort wurden die Ge-
schichte der Gay Games und 
die Spaltung in die zwei Ver-
anstaltungen Gay Games und 
Outgames erzählt (siehe Arti-
kel nächste Seite) und lesbische 
und schwule SportlerInnen vor-
gestellt und geehrt.

Eigentlich wollten wir bis Sonn-
tag früh in Köln bleiben und 
uns die Abschlussveranstal-
tung am Samstag Abend noch 
ansehen (hätte aber noch mal 
20 Euro pro Person gekos-
tet), aber am Freitag Abend 

entschieden 
wir uns für die 
Heimreise am 
Samstag, um 
uns noch ei-
nen Tag von 
den Strapazen 
einer Woche 
Grossstadt zu 
erholen, bevor 
der Alltag wie-
der begann. 
Die nächsten 
Gay Games 
werden in Cle-
veland (USA) 

in 4 Jahren stattfi nden, wir 
überlegen schon dies mit ei-
ner etwas längeren USA-Rei-
se zu verbinden. Denn alles in 
allem war diese Woche les-
bisch/schwule Sportkultur ein-
fach nur toll. Welche erstmal 
klein anfangen möchte, soll-
te sich schon mal die Euro-
games 2011 in Rotterdam (20. 
bis 24. Juli) oder die in 2012 
in Budapest vormerken. Und 
zwar nicht nur als Besuche-
rin, sondern auch als Sportle-
rin. Denn wie der Slogan von 
Köln sagt: Be part of it und 
das ist wirklich das Wichtigste 
der lesbisch/schwulen Sport-
veranstaltungen; dabei sein 
ist alles!  (nis)

Cheerleading-Vorführung auf dem Neumarkt
 Bild: nis
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Die ersten Gay Games fan-
den im Sommer 1982 in San 
Francisco statt. 
„Bei den Spielen geht es weni-
ger darum, unsere Homosexu-
alität, sondern unsere persön-
lichen Freiheitsrechte zu feiern 
und zu behaupten“, sagte Rita 
Mae Brown, die Schirmherrin 
der Spiele bei der Eröffnungs-
veranstaltung 1982.
Während die ersten Gay 
Games von der Öffentlich-
keit noch weitgehend unbe-
achtet geblieben sind, ist das 
Interesse an dem ausgespro-
chen ausgelassenen und far-
benfrohen Sportfest seither 
ständig gestiegen.
Ein besonderes Ereignis wur-
den die vierten Gay Games 
1994 in New York, die in die 
Feierlichkeiten zum 25. Jahres-
tag des Gay Pride Days einge-
bunden waren. Zur Abschluss-
veranstaltung kamen mehr Ak-
tive und Zuschauer/innen zu-
sammen als zwei Jahre zuvor 
bei den offi ziellen Olympischen 
Spielen in Barcelona. 
Die Gay Games 1998 in Ams-
terdam waren die ersten außer-
halb des nordamerikanischen 
Kontinents und als bis dahin 
größte Party der Lesben, Schwu-
len und ihrer Freunde/innen in 
Europa ein voller Erfolg.
Das Dilemma, zwischen ge-
nereller Offenheit für alle und 

den offi ziellen Wettkampfre-
geln traditioneller Sportver-
bände austarieren zu müs-
sen, die manche Wettbewerbe 
sanktionieren, zeigte sich bei 
diesen Spielen erstmals an-
schaulich: Die Ankündigung 

der Amsterdamer Organisa-
tor/innen, transsexuelle Sport-
ler/innen nicht mehr selbst ent-
scheiden zu lassen, in welcher 
Geschlechtskategorie sie star-
ten wollen, ernteten massiven 
Protest schwuler, lesbischer 
und transsexueller Gruppen 
aus den USA. Sie sehen hier-
in einen Bruch mit den eige-
nen sportpolitischen Grund-
sätzen. 
In den folgenden Jahren wur-
de auch über Dopingkontrol-
len diskutiert. Sie sind notwen-
dig, wenn Wettbewerbe offi zi-
ell sanktioniert stattfi nden sol-
len. Dies jedoch schlösse die 

Teilnahme von Athlet/innen an 
diesen Wettbewerben aus, die 
aufgrund einer HIV-Infektion 
oder anderer Krankheiten, be-
stimmte Medikamente einneh-
men müssen, die auf der Liste 
der Weltdopingagentur (WA-

DA) stehen.
Die ersten Gay 
Games in der 
südlichen He-
misphäre fan-
den 2002 in 
Sydney statt. 
Für viele Ak-
tive war es et-
was besonde-
res, dass einige 
Wettbewerbe 
auf dem Olym-
piagelände des 

Jahres 2000 stattfanden. 
Die immer stärkere Professi-
onalisierung der Veranstalter/
innen und zunehmende Kom-
merzialisierung veranlasste zu 
Debatten darüber, inwieweit 
dies mit den ideellen Grund-
sätzen der lesbisch-schwulen 
Sportbewegung vereinbar sei. 
Am sinnfälligsten wurde dies, 
als sich die FGG und das Or-
ganisationsteam der Spiele für 
das Jahr 2006 aus Montreal 
nicht über die Bedingungen 
des Lizenzvertrages einigen 
konnten. Dieser Konfl ikt ent-
zündete sich an den Teilneh-
merzahlen und der fi nanziel-

Gay Games & Outgames
Die »Olympischen Spiele der Schwulen und Lesben«

Aus der Ausstellung „Gegen die Regeln“
Bild: nis
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Vorgestellte Sportler-
Innen in der Ausstellung 
im Kölner Sportmuseum

• Amelie Mauresmo
• Babe Didrickson
• Billie Jean King
• Bob Paris
• David Kopay
• Gottfried von Cramm
• Greg Louganis
• Heinz Bonn
• Ian Roberts
• Imke Duplitzer
• John Blankenstein
• Judith Arndt
• Justin Fashanu
• Marcus Urban
• Marie Carsten
• Mark Tewksbury
• Martina Navratilova
• Otto Peltzer
• Parinya Kiatbusaba
• Tom Waddell

len Kontrolle. Für das Jahr 
2006 führte er dazu, dass in 
diesem Sommer zwei globa-
le Großveranstaltungen kurz 
hintereinander stattfanden: 
die Gay Games VII in Chica-
go, lizensiert von der FGG, und 
zwei Wochen später die ersten 
World Outgames in Montreal, 
lizensiert von der im Frühjahr 
2004 gegründeten Gay and 
Lesbian International Sport 
Association (GLISA).
Die Gründungsversammlung 
der GLISA wollt der internati-
onalen Homosportbewegung 
neue Impulse verleihen und 
formuliert dementsprechend 
ehrgeizige Ziele. 
Auch die ersten World Out-
games in Montreal wurden 
ein Erfolg: An ihnen nahmen 
10.250 Sportler/innen aus 

111 Ländern aller Kontinente 
in 35 Disziplinen teil, und sie 
zogen 250.000 Besucher/in-
nen an.
Die zweiten World Outgames 
inklusive einer internationa-
le Menschenrechtskonferenz 
wurden  2009 erfolgreich in 
Kopenhagen (Dänemark) aus-
getragen. 
Die Sportler/innen haben es 
bislang akzeptiert, dass zwei 
internationale Dachverbän-
de weltweit sportpolitisch ak-
tiv sind und nun zwei globale 
Sportveranstaltungen zur Wahl 
stehen. In den nächsten Jah-
ren wird sich zeigen, wie sich 
die homosportliche Vielfalt 
weiter entwickeln wird.

EGLSF & Ausstellung 
„Gegen die Regeln“

Weitere Infos: www.eglsf.info

Noch ganz von der tollen 
Show auf dem Frauenball in 
Tübingen erfüllt, wollte ich 
natürlich sehen, ob Claudia 
Reger und Nadine Dlouhy ih-
re beiden Weltmeisterinnen-
Titel im Latein und 10-Tän-
ze halten können und es im 
Standard evtl. auch an die 1. 
Stelle schaffen.
Leider konnten wir das Fina-
le vom Standard nicht sehen, 
aber die Beiden haben wie-
der den 2. Platz gemacht, das 
Paar Caroline Privou & Petra 
Katja Zimmermann haben – 
wie auch in den Jahren zuvor 

schon – den 1. 
Platz überragend 
verteidigt. Im La-
tein und 10 Tän-
ze Wettbewerb 
konnten Claudia 
Reger und Nadi-
ne Dlouhy beide 
Male den Welt-
meisterinnentitel 
verteidigen.
Der 4 Tage dauernde Tanz-
wettbewerb war hervorra-
gend organisiert. Insgesamt 
haben rund 85 Frauen- und 
70 Männer-Paare, 6 Formati-
onsgruppen und 11 Linedan-

cer an der ganzen Veranstal-
tung teilgenommen. Der Wett-
bewerb war in verschiedene 
Untergruppen aufgeteilt, so 
konnte frau z.B. in der Grup-
pe Standard 18+ (das war der 

Gefesselt vom Standard und Latein

http://www.eglsf.info
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Zähler für den Weltmeisterin-
nentitel) und zusätzlich in der 
Gruppe 35+ oder 45+ star-
ten. Die Zahlen beziehen sich 
auf das Alter, beide Tänze-
rinnen mussten am Wettbe-
werb das Alter erreicht haben. 
Zudem wurden die Gruppen 
mit vielen TeilnehmerInnen 
noch in Untergruppen A, B, 
C, D und bei 18+ „Starter“ 
eingeteilt. Es gab also einen 
Wettbewerb nach dem ande-
ren zu sehen. Es gab ein 22-
köpfi ges internationales Ju-
ry-Team, von welchem bei 
jedem Wettbewerb 8 anwe-
send waren. Durch alle Ta-
ge und auch Abende führten 
uns Mette Bugge aus Däne-
mark und Niels Menge aus 
Deutschland, die sowohl die 
Moderation der Wettbewerbe 
wie auch der Showevents sou-

verän und sehr professionel 
lgestalteten. Zwischen den 
Standard- und Latein-Wett-
bewerben gab es noch den 

Line Dance-Wettbewerb und 
den Formationstanzwettbe-
werb, der überragend von 
der Formation „Swinging Sis-
ter A“ gewonnen wurde. Die 
Frauentanzschule Köln unter 
der Leitung von Claudia Re-
ger trat sogar mit 2 Forma-
tionsgruppen an. „Swinging 
Sister B“ gewann die Bron-
zemedaille, die Silbermedail-
le ging an die Männerfor-
mation „Guyz in Sync“ aus 
England.
Nach diesen 4 Tagen voll mit 
Tanzen im wunderschönen 
Ambinete des Saales im Ma-
ritim Hotel kann ich nur al-
len empfehlen: Wollt ihr tolle 
Frauen sehen, die sich wun-
derschön bewegen, dann 
schaut euch mal einen Wett-
bewerb im Equality Dance an. 
 (nis)

Bilder: nis

Nachdem die Orientie-
rungsphase des ersten Ta-
ges in Köln abgeschlossen
war, entschieden wir uns, 
den Abend beim Chorfes-
tival zu verbringen. Lei-
der war nirgends zu er-
fahren, wer denn an die-
sem Abend singen würde,
also liessen wir uns überra-
schen.
Und eine Überraschung war 
es dann auch, dass ausge-
rechnet an dem Abend der 
Schwulenchor „Homophon“ 
aus Münster auftrat. Erst 

dachte ich ja – 
hätte jetzt nicht 
sein müssen, 
die kenne ich 
ja schon – aber 
dann war „Ho-
mophon“ das 
Highlight des 
Abends. Mit ih-
rem Programm 
„Die Seniorenre-
sidenz Arthrosa“ 
lagen sie zwar immer nah an 
der Grenze zur Frauenfeind-
lichkeit – aber allzu streng will 
ich jetzt mal nicht sein – der 

Unterhaltungswert war doch 
beträchtlich. 
Neben den Männern aus 
Münster sangen noch „dIE-

Chorfestival – ein Spektakel

Homophon aus Münster, Bild: nis
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schwuler Chor aus Köln 
und der Lesbenchor „Cho-
rilas“, auch aus Köln, sowie 
„Manoevre“, ein Schwulen-
chor aus Amsterdam. Alle 
Chöre waren toll und ha-
ben dem Publikum immer 
wieder Beifallsstürme und 
auch viele Lacher entlockt. 
Wir nahmen uns vor, auf je-
den Fall noch einen zweiten 

Abend bei 
den Chö-
ren zu ver-
bringen, 
sind dann 
aber bei 
den Tanz-
turnieren 
im Mari-
tim hän-
gen geblie-
ben.  (nis)

LGBA – Lesbian and Gay Band 
Association und Stimmfusion

Schon bei den ersten Gay Games 1982 in San 
Francisco gründete sich die LGBT und war seit-
her bei allen Gay Games dabei und gestalte-
te jeweils ein unterschiedliches musikalisches 
Rahmenprogramm. Die Chöre der Chorkon-
zerte wurden vom Netzwerk Stimmfusion nach 
Köln eingeladen.
Infos unter:  www.gaybands.org
 www.stimmfusion-koeln.de

Deutlich erhöhte Diskrimi-
nierungsrisiken – Studie zur 
Lebenssituation von Lesben 
und Schwulen mit Migrati-
onshintergrund 

Mit der vomLSVD in Auftrag 
gegebenen Untersuchung 
liegt nun die erste systemati-
sche und differenzierte Stu-
die über die Lebenssituati-
on lesbischer Migrantinnen 
und schwuler Migranten in 
Deutschland vor. Die Ergeb-
nisse zeigen eine von großer 
Vielfalt und hoher Problemlö-
sungskompetenz gekennzeich-
nete Gruppe, die aber beson-
deren Diskriminierungsrisiken 
ausgesetzt ist. Ein großes Pro-
blem ist das Coming-out. Die 
Studie zeigt, dass der Anteil 

der offen lebenden Lesben 
und Schwulen in der Gruppe 
mit Migrationshintergrund si-
gnifi kant geringer ist. 
Als besonderer Problemkreis 
erweist sich die Situation in 
den Familien. Die Eltern re-
agieren negativer, die Part-
nerschaften werden weniger 
akzeptiert.
Viele der Befragten gaben an, 
zugunsten der Familie auf ein 
offenes Leben als Lesbe oder 
Schwuler zu verzichten. Das 
Diskriminierungsrisiko vergrö-
ßert sich, wenn die Familie aus 
einem Land kommt, das von 
starker Homophobie geprägt 
ist. Das Risiko sinkt, wenn die 
Familie Kontakt zu Familien 
ohne den eigenen Migrations-
hintergrund hat.
Auffällig ist, dass die Be-
fragten in Deutschland häu-
fi ger Diskriminierungen auf-
grund der Homosexualität er-
lebten, als Diskriminierungen 
aufgrund ihrer Herkunft. Das 

Homosexualität und Migrationsfamilien
ist angesichts der vielfach be-
legten Probleme durch ras-
sistische Diskriminierung in 
Deutschland ein gravierender 
Befund. Zudem wurden die 
Diskriminierungen wegen der 
sexuellen Identität als belas-
tender eingeschätzt. 
Der LSVD fordert deshalb den 
Ausbau der Unterstützungs-
angebote für Lesben und 
Schwule mit Migrationshin-
tergrund sowie eine systemati-
sche Aufklärungsarbeit für El-
tern und Familien zum The-
ma Homosexualität. Das The-
ma Homosexualität muss in-
tegraler Bestandteil einer ver-
antwortungsvollen Integrati-
onspolitik sein, um die durch 
die Studie festgestellten Pro-
bleme wirksam zu bekämp-
fen. LSVD

Ergebnisse der Studie un-
ter: 
www.migrationsfamilien.de

GEMISCHTES

http://www.gaybands.org
http://www.stimmfusion-koeln.de
http://www.migrationsfamilien.de
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Die MitarbeiterInnen und Ju-
gendlichen vom Sozialverein 
waren die heimlichen Held-
Innen der STILLLEBEN-Ak-
tion auf der A 40: 
Drei Stunden lang haben sie 
Menschen beim Klettern über 

die Mittelplanke geholfen, 
damit diese von der im Ab-
schnitt Essen-Mitte teilwei-
se vollkommen überfüllten 
„Ständebahn“ auf die „Mo-
bilbahn“ kommen konnten. 
1000 Dank an sie und alle an-
deren, die dafür gesorgt ha-
ben, dass wir trotz der Men-
schenmassen viel Spaß auf 
der lesbisch-schwulen Meile 
beim STILLLEBEN hatten.
20 Tische waren mit Wimpeln 
in den Farben des Regenbo-
gens geschmückt und fi elen 
damit in dem Meer aus Köp-
fen ungemein auf. Die Initia-
tiven haben sich eine Menge 
einfallen lassen: beim Sozial-
verein unterhielt sich ein Wi-
dergänger vom Ruhrbischof 
Overbeck mit den Passanten 

über alternative Interpreta-
tionen der Bibel. Die FLIP-
Frauen haben das LAG-Motto 
„Schönheit liegt im Auge der 
Betrachterin“ und den Um-
gang mit den gängigen Kli-
schees ganz schön umgesetzt: 
die Klischeetypen wurden als 
menschengroße „Papplesben“ 
aufgebaut. So gaben Frauen 
wie Männer ihre Köpfe für die 
Standbilder her und ließen 

sich in diesen unterschied-
lichen Rollen fotografi eren: die 
dominante Lesbe, die glück-
lichen Lesben, die Tussi, die 
Schranklesbe, der kesse Va-
ter. Ohne Berührungsängste, 
aber mit Neugier 
und Freude ka-
men sie dabei ins 
Gespräch.
Kindern wurden 
Luftballons mit 

dem Aufdruck „Lesben sind 
schön“ in die Hände ge-
drückt und fast 1000 Men-
schen sind nach einem Be-
such der schwul-lesbischen 
Meile mit der aufgeklebten 
Botschaft „Verliebt in eine 
Lesbe!“, lesbischsexy, radi-
kalfemme, klassischtomboy 
oder femininbutch weiter-
gelaufen. 
Besucht wurde der Stand u.a. 

von den Bundestagsabgeord-
neten Claudia Roth und Kai 
Gehring sowie den neuen 
Landtagsabgeordneten Josefi -
ne Paul und Arndt Klocke.

Gabriele Bischoff

Kulturhauptstadt 2010 – Lesben beim 
STILLLEBEN auf der A 40 

Von links nach rechts: Inge Landmann, Melanie Unterberg, 
Eva Bujny, Josefi ne Paul, Gabriele Bischoff.

Bilder: Corinna Schneider

KULTUR
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Nachdem lange nicht klar 
war, ob es in NRW eine neue 
Landesregierung gibt und 
wie diese dann aussehen 
würde, wurde am 6. Juli der 
Koalitionsvertrag zwischen 
SPD und Bündnis 90/Die 
Grünen in Düsseldorf vor-
gestellt. 
Am 14. Juli wurde Hannelo-
re Kraft zur Ministerpräsiden-
tin gewählt. Sie ist die Chefi n 
einer rot-grünen Minderheits-
regierung.
Im Koalitionsvertrag (S. 73) 
fi ndet sich zum Thema Les-
ben, Schwule, Bisexuelle und 
Transgender folgender Ab-
schnitt:

Wir stehen für ein 
tolerantes NRW

Lesben, Schwule, Bisexuelle 
und Transgender sind frei und 
gleich an Würde und Rechten 
geboren. Wir werden ihrer Dis-
kriminierung konsequent von 

Anfang an entgegentreten. 
Der Abbau von Diskriminie-
rung und Homophobie wird 
in der neuen Landesregierung 
eine Querschnittsaufgabe 
sein. Die vollständige Gleich-
stellung von eingetragenen 
Lebenspartnerschaften mit 
der Ehe im Landesrecht wird 
unverzüglich umgesetzt. Auf 
Bundesebene werden wir uns 
für die vollständige Gleich-
stellung der Lebenspartner-
schaften, insbesondere im 
Steuer- und Adoptionsrecht, 
für die Öffnung der Ehe und 
in Art. 3 GG für die Einfü-
gung des Merkmals „sexuelle 
Identität“ einsetzen. Wir wer-
den für Lesben, Schwule, Bi-
sexuelle und Transgender ei-
nen Aktionsplan gegen Ho-
mophobie aufl egen.
In NRW gibt es eine Vielfalt 
von LGBT-Nichtregierungsor-
ganisationen (Lesbian, Gay, 
Bisexual, Transgender). Die 

Arbeit der unterschiedlichen 
Verbände, Beratungsstellen, 
regionalen und landesweiten 
Projekte im Bereich Selbsthil-
fe, Akzeptanzförderung, Anti-
gewaltarbeit, Coming-out-Ar-
beit für Menschen mit Mig-
rationsgeschichte und Bera-
tung von Diskriminierungs-
opfern (u.a. AGG) wollen wir 
wieder mit ausreichenden 
Mitteln ausstatten. Lesbisch-
schwule Alten-, Pfl ege- und 
Jugendarbeit werden wir aus 
dem entsprechenden Haus-
haltsressort fi nanzieren. Wir 
sind uns einig, dass Jugend-
liche bei der Entwicklung ih-
rer Identität in Schule und Ju-
gendhilfe besondere Unter-
stützung brauchen. Wir stel-
len dies durch Berücksichti-
gung im Landesjugendplan, 
durch Sicherung der Pro-
jekte „Schule ohne Homo-
phobie“, des Landesprojektes 
„SchLAu NRW“ und Wieder-

Was bringt die rot-grüne Minderheitsregierung 
in NRW für Lesben und Schwule?
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Die Community - lesbisch, lebendig, lebensecht

Präsenzzeiten
Kontakte knüpfen
aktuelle Informationen
Lesungen
Vorträge
Tanzkurse
viele Bücher und Filme !!
und mehr …

Kontakt unter:
lesben@uni-muenster.de

Schlossplatz 1, Raum 108, Tel.: 83 222 83

und auf:
www.lebelila.de

autonomes Lesbenreferat im
AStA der WWU Münster

mailto:lesben@uni-muenster.de
http://www.lebelila.de
mailto:frauenberatung@muenster.de
http://www.frauenberatung-muenster.de
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zulassung des Handbuches 
„Mit Vielfalt umgehen: Se-
xuelle Orientierung und Di-
versity in Erziehung und Be-
ratung“ sicher.“
Während der Koalitionsver-
handlungen wurde zwischen 
SPD und Grünen darum ge-
rungen, ob es zum Thema 
Lesben, Schwule, Bisexuelle 
und Transgender ein eigenes 
Referat geben und wo dieses 

angesiedelt werden solle.
Gelandet sind wir im Ministe-
rium für Gesundheit, Emanzi-
pation, Pfl ege und Alter (Mi-
nisterin Barbara Steffens, 
Bündnis 90/Die Grünen). 
Staatssekretärin in diesem 
Ministerium ist Marlies Bre-
dehorst, bisher Sozialdezer-
nentin in Köln.
Im Koalitionsvertrag setzen 
SPD und Grüne wichtige Si-

gnale für die Gleichstellung 
von Lesben, Schwulen, Bi-
sexuellen und Transgendern 
und für den konsequenten 
Abbau von Diskriminierungen 
und zum Kampf gegen Ho-
mophobie. 
Nach fünf Jahren Rückschritt 
und Stillstand freuen wir uns 
über neue und überaus po-
sitive Töne aus Düsseldorf.
 (frg)

Lex: Rike, du bist nicht nur un-
sere erste und treueste Anzei-
genkundin, sondern auch seit 
1990 Bäckermeisterin, Grün-
derin und Geschäftsführerin 
der sehr erfolgreichen und 
mehrfach ausgezeichneten 
Bäckerei „cibaria“.
Was hat dich damals bewo-
gen, selbständige Bäckerin 
und Geschäftsgründerin zu 
werden?
Rike: Ja, daran erinnere ich 
mich heute noch immer ziem-
lich gut. Ich war fünf Jah-
re lang im Chrysalis Frau-
enbuchladen-Kollektiv und 

hatte Erfahrungen im Frau-
enprojekt. Das hatte nur ei-
nen Nachteil: Wir haben da 
so gut wie kein Geld verdient 
und das wollte ich auf jeden 
Fall anders haben. Ich habe 
zu dieser Zeit schon ziemlich 
viel bei mir in der WG Brot ge-
backen, viel ausprobiert, mit 
Schrot und anderen Sachen 
experimentiert und habe das 
dann an Frauen im Frauen-
zentrum und in der Umge-
bung verteilt. Dann hatte ich 
die Idee, beides zusammen 
zu bringen: ein Frauenpro-
jekt und das Backen, natür-
lich mit der Vorstellung, dass 
ich damit Geld verdienen 
kann.
Lex: Ja, das hast du ja sehr er-
folgreich umgesetzt, denn ci-
baria ist heute mit seinen Pro-
dukten auf über 20 Märkten 
und über 50 Verkaufsstellen in 
Läden, Kantinen und Schulen 

in Münster und Münsterland 
vertreten. Das ist eine Men-
ge. Was hat cibaria so erfolg-
reich gemacht?
Rike: Uns gibt es seit 20 Jah-
ren. In dieser Zeit ist der Be-
trieb, der ja relativ klein an-
gefangen hat, Stück für Stück 
gewachsen. Am Anfang wa-
ren wir zu viert. Außer mir 
waren noch Rita Umbreit 
als Geschäftsführerin und 
zwei Angestellte dabei. Au-

ßer der Qualität, die wir im-
mer wieder bestätigt bekom-
men, trägt zu unserem Erfolg 
sicher auch bei, dass wir un-
seren Betrieb offen gestalten, 
dass wir z.B. auf unserer Inter-
netseite viele informative In-

Selbständige
Lesben stellen

sich vor

Interview mit
Rike Kappler – cibaria

ökologisch-biologische vollkornbäckerei
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Salzstr. 30 · 48143 Münster
Tel. 02 51-4  03 03 · Fax 02 51-4 14 05 48
E-Mail Hir-Sche@t-online.de

SCHWUL-LESBISCHER SPORTVEREIN MÜNSTER E.V.

INFOS UNTER: WWW.ANDROGYM.DE

Hier könnte
IHRE

Anzeige stehen

www.lexplosiv.de

für 28 €
ein ganzes Jahr

mailto:Hir-Sche@t-online.de
http://www.lexplosiv.de
mailto:info@ruegen-gutshaus.de
http://www.ruegen-gutshaus.de
http://www.androgym.de
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halte anbieten. Wir machen 
immer wieder Tage der of-
fenen Tür oder auch Partys. 
Wir veranstalten Backkurse 
für Kinder und ihre Eltern 
oder Großeltern, Kurse spe-
ziell für Erwachsene, Backstu-
benführungen usw. Auf vielen 
Hoffesten sind wir mit Kaffee 
und Kuchen dabei und es gibt 
immer wieder viele Anknüp-
fungspunkte, wo man cibaria 
trifft. Auch unser Sponsoring 
im Öko- und im Frauenbereich 
sorgt dafür, dass viele dieser 
Firma Sympathie entgegen-
bringen.
Lex: Ich möchte auf das The-
ma Netzwerke zu sprechen 
kommen. In Männerzusam-
menhängen gibt es ja jede 
Menge von Netzwerken, die 
untereinander mauscheln 
und sich Aufträge zuschus-
tern. Aber es gibt auch Frau-
ennetzwerke. Was hältst du 
davon?
Rike: Ich fi nde Netzwerke und 
auch Frauennetzwerke eine 
gute Sache. Es geht darum, 
sich gegenseitig zu stützen 
oder zu fördern. Es gibt na-
türlich Netzwerke, die mehr 
und andere, die weniger nüt-
zen. Ich bin auch im Ver-
band deutscher Unterneh-
merinnen, weil ich es wich-
tig fi nde, dass es überhaupt 
einen Verband gibt, wo sich 
Unternehmerinnen als Frau-
en zusammenschließen. Ich 
bin auch bei den „Amigas“, 
dem Netzwerk lesbischer Un-

ternehmerinnen, weil es sinn-
voll ist, dass sich die Lesben 
als Selbständige vernetzen. 
Wenn es um den Nutzen geht, 
dann ist es natürlich nicht so, 
dass ich tausend Brote mehr 
im Monat verkaufe, weil ich 
mich hier engagiere. Aber es 
geht bei einem Netzwerk-En-
gagement auch nicht in ers-
ter Linie um Akquise. Obwohl 
ich mir vorstellen kann, dass 
Freiberufl erinnen durch das 
Netzwerk direkt Kundinnen 
gewinnen. 
Lex: So nach dem Mot-
to „Frauencash in Frauen-
täsch“?
Rike: Ja, das kann ich schon 
sagen. Unsere IT-Frau ist von 
den Amigas, unsere Supervi-
sorin und unsere Steuerbera-
terin ist auch eine Frau. Ich 
achte schon darauf, wie der 
Kreislauf sich unter Frauen 
drehen kann. Ich hätte gerne 
mehr Bäuerinnen, die für uns 
das regionale Getreide anbau-
en, aber die gibt es nicht. Ich 
hätte auch gerne eine Elek-
trofi rma vor Ort, die von einer 
Frau geleitet und gemanagt 
wird, da habe ich keine ge-
funden und auch keine von 
einer Frau geleitete Instal-
lationsfi rma. Da gibt’s noch 
viel zu tun.
Lex: Da gibt’s noch was zu 
tun, ja. Für die Zukunft, Du 
bist jetzt über 50, wie lange 
willst du den Job noch machen 
und wie siehst du die Zukunft 
deiner Bäckerei?

Rike: Ich fühle mich gleichzei-
tig noch sehr jung und manch-
mal auch schon ziemlich alt, 
das ist von Tag zu Tag ver-
schieden. Es ist schwierig, ich 
weiß nicht wie es weitergeht. 
Ich habe ja offensichtlich kei-
ne eigenen Kinder (lacht) – 
wo es sonst eine biologische 
Unternehmensnachfolge gibt. 
Ich kann mir überhaupt noch 
nicht wirklich vorstellen, wel-
che Frau oder welche Frau-
en die Firma mal weiter-
führen. 
Lex: Du hast erzählt, es ist 
schwierig, überhaupt Nach-
wuchs zu fi nden. 
Rike: Ja, es ist schon jetzt 
schwierig in dem Beruf, Mäd-
chen und junge Frauen zu fi n-
den, die die Ausbildung zur 

Kontaktdaten:
cibaria
Bremer Straße 56
48155 Münster 
0251/67547
info@cibaria.de
www.cibaria.de

mailto:info@cibaria.de
http://www.cibaria.de
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women's club disco

August-Bebel-Str. 16
33602 Bielefeld

www.womens-club-disco.de

http://www.womens-club-disco.de
http://www.frauenhotel.de
mailto:a.neugebauer@muenster.de
http://www.dorothee-tietz.agtcm-therapeut.de
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KLEINANZEIGEN

■ Urlaub in Andalusien – 
Frauenferienoase „la molina“ 
möchte euch gerne durch ih-
ren Charme verzaubern und 
lädt euch ein, auf diesem wun-
derschönen Platz geschützter 
Natur Seelen baumeln zu las-
sen, alle 4e von euch zu stre-
cken, Leben zu genießen. Weg 
von dem Kommerz und trotz-
dem in erreichbarer Nähe von 
kulturträchtigen Städten und 
Seen, idealer Ausgangspunkt 
für Wanderungen, Reiten, Rad-
fahren … guckt doch mal auf 
unsere Internetseite: 
www.la-molina.moonfruit.com. 

■ Schwarzes Damen-Trek-
kingrad, vielleicht als „The-
kenrad“ zu nutzen für 80 Euro 
zu verkaufen.
Telefon 02571/560108 

■ Coming-out-Gruppe! Bin 
ich lesbisch? Bi? Oder doch 
heterosexuell? Wie oute ich 
mich? Wo kann ich ande-

re Frauen kennenlernen? LI-
VAS e.V und das Lesbenre-
ferat der Uni Münster bieten 
Dir eine altersgemischte Co-
ming-out-Gruppe an. Ter-
min: Mittwochs, 13.10.2010-
01.12.2010, 19:00h-20:30h. 
Anmeldung unter:
coming-out.muenster@web.de 
oder 
0251-8998900. 
Wir freuen uns auf Euch!

■ Hast du eine Geschirrspül-
maschine oder ein Ceranfeld 
übrig, und möchtest sie am 
liebsten los sein? Dann melde 
dich! Esther 5347139 

■ Abnehmen mit Vernunft! 
Umfassendes Ernährungspro-
gramm für Frauen, die ernst-
haft, dauerhaft und gesund 
ihre Pfunde los werden wollen. 
Infos unter: 02571-581988

■ Hallo zusammen, ich bin 
auf Themenrecherche für 

die L-MAG. Es geht um das 
Thema „Unglücklich verliebt 
auf Dauer – wenn man sich 
nicht entlieben kann und/oder 
sich ständig in die Falsche ver-
liebt.“ Ich suche Frauen, die 
die Erfahrung schon gemacht 
haben, dauerhaft unglücklich 
verliebt waren oder diejeni-
ge, in die eine Frau dauer-
haft unglücklich verliebt war. 
Oder aber Frauen, die das in 
ihrem Umfeld mitbekommen 
haben, bei der besten Freun-
din oder so oder die berufl ich 
mit so einem Thema zu tun 
haben, als Beraterin, Psycho-
login etc. Es wäre toll, wenn 
sich die eine oder andere fi n-
det, die zu einem kleinen In-
terview bereit wäre. 
Claudia L., Tel. 0251 2803798, 
mobil: 0176 51317626

■ Hier könnte Deine Kleinan-
zeige stehen! Kostenlos und 
unkompliziert: Schreib an: 
kleinanzeigen@lexplosiv.de

Bäckerin oder Konditorin ma-
chen wollen. In diesem Jahr 
ist es wieder ziemlich mau. 
Auch wenn eine den Beruf 
erlernt hat, ist dann natür-
lich die Frage, ob sie sich in 
der Lage sieht, eine Bäcke-
rei zu leiten oder zu kaufen. 
Denn es müsste ja auch ei-
ne Übergabe passieren. Ich 
müsste Frauen fi nden, die 
sowohl Feministinnen sind 
als auch backen können, 

die eine betriebswirtschaft-
liche Ausrichtung haben und 
sich zutrauen, ein Unterneh-
men mit 35 oder 40 Frau-
en zu führen. Die sind dünn 
gesät. 
Lex: Dann wünsche ich dir viel 
Glück, dass alles so klappt und 
du eine Nachfolgerin fi ndest. 
Hast du noch einen letzten 
Tipp für unsere Leserinnen? 
Wie hält sich Brot am längs-
ten frisch?

Rike: Am besten hält sich fri-
sches Brot eingewickelt in ein 
sauberes Leinenhandtuch oder 
in einem Stoffbeutel – die gibt 
es übrigens auch bei uns zu 
kaufen. Sonst sind auch die-
se halbrunden Brotkästen mit 
Klappdeckel gut zur Aufbe-
wahrung. 
Lex: Danke für den Tipp. Dir 
alles Gute für die Zukunft und 
danke für das Interview.
 (utz)

http://www.la-molina.moonfruit.com
mailto:coming-out.muenster@web.de
mailto:kleinanzeigen@lexplosiv.de
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Shiatsu
eine japan. Massageform zwischen 
„Wohlweh“ & sanfter Entspannung

das eigene Staunen wieder neu entdecken

Christine Kalkowski

Shiatsupraktikerin seit 1996
in neuem Praxisraum !!

Hafenstr. 1
48153 Münster
Nähe Ludgerikreisel

Tel. 0251/7984955
www.wohl-weh.de

emilia: chriskalkowski@web.de

ANZEIGEN

http://www.lesben-nrw.de
http://www.livas.org
http://www.wohl-weh.de
mailto:chriskalkowski@web.de
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Café Garbo
Jeden 1. Mittwoch, Stammtisch 
Lesben und Schwule im öffent-
lichen Dienst. Kontakt über 
GerberV@stadt-muenster.de

Uni-Lesbenreferat
Infos, Bücher & vieles mehr. Prä-
senzzeiten erfragen unter les-
ben@uni-muenster.de oder 
Tel. 83 22 283

Lesbentelefon
Unter 02505/938102 Informa-
tion und Beratung am Telefon 
(AB) und auch persönlich.

queerbeet
Das lesbisch-Bi-schwule Jugendzent-
rum des KCM e.V. trifft sich mon-
tags von 16-19 Uhr und samstags 
von 15-18 Uhr. Weitere Infos unter: 
www.queerbeet-muenster.de

Stammtische im Umland
Jede ungerade Kalenderwoche 
sonntags, 19.00 Uhr im Bürger-
haus Sendenhorst (Fußgänger-
zone), Stammtisch for Gay’s, 
Lesbians and Friends! Infos un-
ter: bewuesend@aol.com oder 
02526/ 35 13

WalkingLesbians
Jeden Dienstag um 19.30 Uhr 
trifft sich Münsters lesbische Wal-
kinggruppe zum gemeinsamen 
Walken. Kontakt: 
Elli, Tel. 0251-3783705 oder 
WalkingLesbians@muenster.de

Lesben40plusMünster 
Jeden 2. Freitag im Monat ab 
20.00 Uhr im Prütt auf der Bre-
mer Str. Austausch und Gesel-
ligkeit, Gespräche zu uns betref-
fenden Themen, gemeinsame Frei-
zeitaktivitäten, Community schaf-
fen. Kontakt: 
l e sben40p lu smuens te r @
hotmail.com

L-Word Stammtisch
Jeden 1. Freitag im Monat ab 
19.00 Uhr treffen sich lesbische 
Frauen um die 30 im Eckstein’s, 
Wolbecker Str. 71.

Smart Stammtisch
BDSM interessiert? Stammtisch 
für BDSMlerInnen aus Münster 
und dem Münsterland treffen 
sich 14-tägig im Spookys, Ham-
mer Str. 66. Kontakt: muenster@
smart-rhein-ruhr.de

Jeden 1. Freitag, 21.30-22.30 
Uhr Standardtanz, anschließend 
Frauenparty in Düsseldorf im 
Zakk, Fichtenstr. 40

Jeden 2. Freitag, 21.30 Uhr “Ro-
sa” Party für Lesben und Schwu-
le im KULTUR-HAUS Wesel, Am 
Blaufuß 22 a, 46485 Wesel, Tel.: 
0281/ 56 883. Happy Hour bis 
22.30 Uhr 

Jeden 2. Samstag, 22.00 Uhr 
Frauen und Friends-Party in Bo-
chum im Bahnhof Langendreer, 
Wallbaumweg 108

Jeden 2. Samstag, 
Regenbogenparty im Café Win-
tergarten in Osnabrück, Lohstr. 
22, Infos unter: 0541/ 24 440

Jeden 3. Freitag, 22.00 Uhr im 
»na und«, Sonnenstr. 43; Party 
für Schwule, Lesben und Freunde 
mit dem Titel „In die Nacht“; 
Eintritt frei

Jeden 4. Samstag, 
Frauenschwoof in der Altstadt-
schmiede in Recklinghausen, 
Kellerstr. 10

Jeden 4. Samstag, 20.00 Uhr 
Tanzparty im Mona & Lisa (Mu-
sik- und Kulturzentrum) in Dort-
mund, Güntherstr. 85

Jeden 4. Samstag
Queer-Dance-Party im Trash, 
Meller Str. 16 in Osnabrück. DJ 
An:ja und DJ Birgit in the MIX! 
Cocktail-Bar und chices 70‘s 
Ambiente!

Jeden 2. Sonntag, 
Queer-Gottesdienst. Katholischer 
Gottesdienst zum Mitgestalten in 
der Krypta der St. Antonius-Kir-
che, Eingang Antoniuskirchplatz

Einzel- und Paarberatung für 
lesbische Frauen bei der AIDS-
Hilfe Münster e.V.; Paarkonfl ikte, 
Sexualität, Kinderwunsch, Dis-
kriminierung, Coming-out, Ge-
sundheit ...
Kontakt: 60 960 10/-15 oder 
papenkort@aidshilfe.org

LIVAS e. V.: Coming-out-Gruppe
Bin ich lesbisch? Bi? Oder doch 
heterosexuell? Wie oute ich mich 
im Freundeskreis oder am Ar-
beitsplatz? Wo kann ich andere 
Frauen kennenlernen? Nähere 
Informationen per E-Mail: 
coming-out.muenster@web.de

Partys im Umland

Gottesdienst

Beratungen

Mittwochs von 20.30-22.00 
Uhr in der Sporthalle des An-
nette-von-Droste-Hülshoff-
Gymnasiums, Grüne Gasse 

40 (Zugang über den Schul-
hof an der Schützenstraße). 
Weitere Infos bei Matthias: 
0251-674134

androgym: Tanzen wieder im Angebot!

ANZEIGEN STÄNDIGE TERMINE

mailto:GerberV@stadt-muenster.de
mailto:lesben@uni-muenster.de
http://www.queerbeet-muenster.de
mailto:bewuesend@aol.com
mailto:WalkingLesbians@muenster.de
mailto:papenkort@aidshilfe.org
mailto:coming-out.muenster@web.de
mailto:lesben40plusmuenster@hotmail.com
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TERMINE IN MÜNSTER

Samstag, 16. Oktober
Darf ich bitten? Lesbisch-schwu-
ler Ball in der Clubschiene Müns-
ter; mehr Infos unter 
www.livas.org
Montag, 18. Oktober
Oktoberquiz im KCM. Beginn: 
20.00 Uhr. Eintritt: 2 Euro. Infos 
unter: 66 56 86 oder 89 98 900
21. bis 25. Oktober
Herbstsend auf dem Hinden-
burgplatz
Samstag, 23. Oktober
Radau gegen HIV – Escapado 
spielt für die AIDS-Hilfe Münster 
im Gleis 22. Weitere Infos unter: 
www.radaugegenhiv.de
Sonntag, 31. Oktober
Verkaufsoffener Sonntag von 
13.00 bis 18.00 Uhr in der In-
nenstadt
4. bis 7. November
12. Queerstreifen – Die lesbisch-
schwulen Filmtage in Münster. 
Weitere Infos, speziell auch zum 
Kartenvorverkauf unter 30300
Montag, 15. November
Novemberquiz im KCM. Beginn: 
20.00 Uhr. Eintritt: 2 Euro. Infos 
unter: 66 56 86 oder 89 98 900
Freitag, 19. November
In die Nacht – Party für Lesben, 
Schwule und Freunde im Na 
und?! in der Sonnenstr. 43. Wei-
tere Infos unter: 
http://naund-ms.de

Freitag, 26. November
Dornröschen & Co. Abendliche 
Spinnstube: Spinnen lernen und 
Geschichten rund ums Spinnen 
hören. Anmeldung bei der Frau-
enforschungsstelle. Treffpunkt: 
18.30 Uhr in der Frauenfor-
schungsstelle. Weitere Infos un-
ter: www.muenster.org/frauen-
stadtrundgang
22. Nov. bis 23. Dez.
Weihnachtsmärkte an verschie-
denen Orten in der Innenstadt
Freitag, 26. November
DIN-A-QUEER Party. Die multi-
sexuelle Tanzveranstaltung am 
4. Freitag in ungeraden Monaten 
im triptychon in Münster. Infos 
unter: www.din-a-queer.de
Samstag, 4. Dezember
Boundles Beats Frauenparty. Die 
Party im Hairclub. All genders 
welcome! Beginn: 22 Uhr im 
H2O am Alten Güterbahnhof 
(Nähe Ex-Bananenreiferei), Ha-
fenstr. 64 in Münster
Freitag, 17. Dezember
In die Nacht – Party für Lesben, 
Schwule und Freunde im Na 
und?! in der Sonnenstr. 43. Wei-
tere Infos unter: 
http://naund-ms.de
Montag, 20. Dezember
Dezemberquiz im KCM. Beginn: 
20.00 Uhr. Eintritt: 2 Euro. Infos 
unter: 66 56 86 oder 89 98 900

Montag, 17. Januar
Januarquiz im KCM. Beginn: 
20.00 Uhr. Eintritt: 2 Euro. Infos 
unter: 66 56 86 oder 89 98 900
Freitag, 21. Januar
In die Nacht – Party für Lesben, 
Schwule und Freunde im Na 
und?! in der Sonnenstr. 43. Wei-
tere Infos unter: 
http://naund-ms.de
Freitag, 18. Februar
In die Nacht – Party für Lesben, 
Schwule und Freunde im Na 
und?! in der Sonnenstr. 43. Wei-
tere Infos unter: 
http://naund-ms.de
Montag, 21. Februar
Februarquiz im KCM. Beginn: 
20.00 Uhr. Eintritt: 2 Euro. Infos 
unter: 66 56 86 oder 89 98 900
Montag, 21. März
Märzquiz im KCM. Beginn: 20.00 
Uhr. Eintritt: 2 Euro. Infos unter: 
66 56 86 oder 89 98 900

»Altes MUM«
Gievenbecker Weg 200 (im 
Sportpark Gievenbeck) 
48149 Münster 
Termine 2011
06.02. 03.04. 05.06
07.08. 02.10. 04.12.
jeweils ab 15.00 Uhr, bzw. ab 
„Nach-Mittagsschlaf“. 

Bitte steuert etwas zum Essen 
und Trinken bei; Raumkosten 
pro Paar max. 5,- €.
In den „ungeraden“ Mona-
ten kann es selbstgeplante 
Treffen oder Ausfl üge ge-
ben. 
Kontakt: 
Elli und Uta 0251/ 3783705

Treffen lesbischer Mütter mit Kleinkindern 

19. bis 24. Oktober
21. Lesbisch-schwulen Filmtage 
in Hamburg. Weiter Infos unter: 
www.lsf-hamburg.de
Samstag, 30. Oktober
7. Gaycom in Siegen
3. bis 4. November 
Bielefeld hat seine Tage – Die 
lesbischen Kulturtage für alle 
Kulturinteressierten. Weitere In-
fos unter: www.bielefeld-hat-sei-
ne-tage.de
Samstag, 6. November
25. Hamburger Frauenball. Kar-
tenvorverkauf und weitere Infos 
unter: www.frauenball.de
10. bis 20. Februar 
61. Berlinale. Weitere Infos unter: 
www.berlinale.de

TERMINE AUSSERHALB

VERANSTALTUNGEN

http://www.muenster.org/frauenstadtrundgang
http://www.livas.org
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Die AidsHilfe Münster e.V. und 
LIVAS e.V. bieten ab Januar wie-
der eine feste Gruppe zum The-
ma lesbische Frauen und Kin-
derwunsch an! 
Die Gruppe will Einzelnen und 
Paaren Gelegenheit zum Aus-
tausch zum Thema Kinder-

wunsch geben und sich mit den 
Pros und Contras der Gründung 
einer Regenbogenfamilie aus-
einandersetzen.  
Daneben gibt es wichtige recht-
liche, pädagogische und gesund-
heitliche Informationen zu den 
Themen Familienmodelle, Sa-

menspende, medizinische Unbe-
denklichkeit des Spermas,  Ad-
option, Vaterschaft, etc. 

Anmeldung, Nachfragen und  
Termine unter:
papenkort@aidshilfe.org oder: 
0251/60 9 60 10/-15 

Gruppenangebot: Lesbische Frauen und 
Kinderwunsch 2011

VERANSTALTUNGEN

Singende Nonnen, heißblü-
tige italienische Töchter oder 
experimentierfreudige ame-
rikanische Heteras: Bei den 
Queerstreifen begeben sich 
auch in diesem Jahr Frauen 
auf gefährliche Wege, entde-
cken lesbische Lust und Liebe 
und zeigen es der spießigen 
Gesellschaft. 

Das lesbisch-schwule Filmfes-
tival im Programmkino Cine-
ma an der Warendorfer Stra-
ße fi ndet vom 4. bis 7. No-
vember (Donnerstag bis Sonn-
tag) statt.
Hinter den Kulissen sichtet 

das Queerstreifen-Team eif-
rig Filme. Die Auswahl ist in 
diesem Jahr so groß wie lan-
ge nicht. In der Vergangen-
heit lagen die schwulen Kino-
geschichten zahlenmäßig oft 
vorn, jetzt haben die Frauen 
mächtig aufgeholt.
„Soeur Sourire“ (Bild links) ist 
eine sensible Neuverfi lmung 
des Lebens der belgischen 
Nonne Jeannine Deckers, die 
in den 60ern mit dem Hit „Do-
minique“ weltberühmt wur-
de, mit ihrer spirituellen und 
wohl auch sexuellen Identität 
aber zeitlebens rang. „Viola di 
Mare“ (Bild Mitte) erzählt die 
bewegende Liebesgeschichte 
zweier Frauen im Italien des 

19. Jahrhunderts, die zu Män-
nerkleidern greifen müssen, 
um in der Öffentlichkeit aufzu-
treten. Solche Mätzchen sind 
im US-Film „The Four Faced 
Liar“ (Bild rechts) längst Ver-
gangenheit. Hier stürzt sich 
die von ihrem Freund gelang-
weilte Chloe in eine Affäre mit 
ihrer neuen Freundin Molly 
und bringt die Herren damit 
in große Verwirrung.
Diese und weitere Filme ste-
hen auf der Festival-Liste und 
versprechen spannende Un-
terhaltung. 

Frauen auf gefährlichen Wegen 
Die Queerstreifen starten am 4. November

Das komplette Programm er-
scheint im Oktober auf der 
Homepage www.queerstrei-
fen.de. Karten sind dann im 
Cinema erhältlich unter:
Telefon (0251) 3 03 00.

mailto:papenkort@aidshilfe.org
http://www.queerstreifen.de
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Neu in Münster
Ich freue mich, ab September

in Münster tätig zu sein!

Dipl. Psych. Claudia Ketteler
Psychologische Psychotherapeutin

Kinder- und Jugendlichentherapeutin
Gestaltpsychotherapeutin

Supervisorin

Königsstraße 22–23 · 48143 Münster

Tel. (01 51) 41 200 616

Alle Kassen und Privat

mailto:kontakt@ganz-beruehrt.de
http://www.ganz-beruehrt.de
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Beim Durchblättern meines 
Schülerkalenders zur Poli-
tischen Bildung von selbi-
ger Bundeszentrale stieß ich 
neulich überraschend auf fol-
genden Hinweis: Am 11. Okto-
ber stand „Heute ist Coming-
out-Day, das bedeutet, dass 
sich viele homo- und bisexu-
elle Menschen zu ihrem Le-
bensstil bekennen.“ 
Sie sind immer noch benach-
teiligt: So dürfen homosexuel-
le Paare in Deutschland kein 
Kind adoptieren. In Finnland 
hingegen ist dies möglich. Mir 
selbst war völlig neu, dass es 
so einen Tag überhaupt gibt, 
und so machte ich mich gleich 
auf, der Sache mal nachzuge-
hen. Das Internet war da sehr 
informativ, sodass ich schnell 
erfuhr, dass der Coming-out-
Day oder auch COD seit Ein-
führung 1988 in den USA je-
des Jahr am 11. Oktober be-
gangen wird. Er will denen, die 
sich noch im Coming-out-Pro-
zess befi nden, Mut machen, 
diesen Schritt zu vollziehen und 
dadurch Stärke zu gewinnen. 
Der heteronormativen Bevölke-
rung will er das Thema Homo-
sexualität näher bringen und 
über die Coming-out-Proble-
matik aufklären, um Außens-
tehende zur Unterstützung zu 
gewinnen und schließlich durch 
öffentliche Auftritte von LGBT’s 
(Lesben, Schwule, Bisexuelle 
und Transgender) der Homo-

phobie entgegenwirken. An 
diesem Tag werden oft viele 
kleinere Aktionen von lokalen 
Vereinen veranstaltet.
Nachdem am 11.10.1987 mehr 
als 500.000 Menschen in den 

USA am Second National 
March on Washington for Les-
bian and Gay Rights teilgenom-
men hatten, trafen sich eini-
ge Monate später 100 Akti-
vistInnen, die beschlossen, mit 
einem nationalen Aktionstag 
das Coming-out zu zelebrie-
ren, um der Tatsache zu be-
gegnen, dass antihomosexuel-
le Aktionen noch immer über-
wiegend defensiv von LGBT’s 
hingenommen wurden, und 
um das Selbstwertgefühl zu 
steigern. Keith Haring wur-
de davon überzeugt, ein Bild 
zu spenden, das zum Logo 
der Kampagne wurde. In der 
Schweiz gibt es seit 1991 Akti-
onen zu diesem Tag, in Liech-
tenstein fi nden seit 1997 um 
diesen Tag herum die meisten 
Aktionen statt. In Deutschland 

möchte der Verein Coming 
Out Day e.V. auf die Situati-
on von lesbischen und schwu-
len Jugendlichen aufmerksam 
machen und den Aktionstag 
auch in Deutschland etablie-
ren. Gemeinsam mit anderen 
Organisationen veranstaltete 
er 2009 einen Videowettbe-
werb, bei dem 21 Videos einge-
reicht und bei YouTube einge-
stellt wurden, die über 50.500 
Mal abgerufen wurden.
In Deutschland und Öster-
reich fi nden jedoch mehr Ak-
tionen am 17. Mai, dem Inter-
nationalen Tag gegen Homo-
phobie, statt.
Auch in anderen Ländern, wie 
Großbritannien (2000), den 

Coming-out-Day

Coming Out Day e.V.
„…unterstützt lesbische und 
schwule Jugendprojekte mit 
Seiner Hilfe und sorgt da-
für, dass lesbische Mädchen 
und schwule Jungen einen 
gleichberechtigten Start in 
ihr Leben bekommen.“ Bot-
schafterInnen des Vereins 
sind Maren Kroymann, Tho-
mas Hermanns und Georg 
Uecker. 
Auf Grund der positiven Er-
fahrungen und Rückmel-
dungen wird auch 2010 wie-
der ein Videowettbewerb 
zum Coming-out-Day durch-
geführt werden.
www.coming-out-day.de

AUS DER SCENE

http://www.coming-out-day.de
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Niederlanden (2007), Russ-
land (2008) und Kanada fi n-
den an diesem Tag inzwischen 
Aktionen statt. Diese reichen 
dabei von dem eigenen Co-
ming-out gegenüber Familie, 
Freunden und Arbeitskollegen 

zu Vorträgen und Diskussions-
veranstaltungen über das Co-
ming-out, Kultur- und Film-
festivals, Ausstellungen, Infor-
mationstischen, Solidaritäts-
bekundungen über Kleidung 
mit Sprüchen und Symbolen, 

Partys, Spendensammlungen 
oder auch Hilfsaktionen für an-
dere wie Essen ausfahren oder 
Müllsammeln unter dem Mot-
to: Wir sind hier, wir sind queer 
und wir kümmern uns um an-
dere. (ed)

Vom 13. Juli bis zum 1. Au-
gust fand die U 20-Fußball-
Weltmeisterschaft der Frau-
en in Deutschland statt.
Für das Turnier hatten sich 
16 Frauschaften qualifi ziert, 
gespielt wurde in vier Grup-
pen in den Spielorten Augs-
burg, Bielefeld, Bochum und 
Dresden.

Die deutschen U 20-Frauen 
gewannen alle ihre Gruppen-
spiele und wurden Gruppen-
siegerinnen. Im Viertelfi na-
le traf das deutsche Team in 
Bochum auf die Auswahl aus 
Nordkorea, einen der Turnier-
favoriten. Souverän gestalte-
te das deutsche Team dieses 
Spiel und gewann verdient 
mit 2:0 gegen die Nordkore-
anerinnen. Im Halbfi nale, das 
wieder in Bochum stattfand, 
wartete dann die Auswahl aus 
Südkorea. In einem mitrei-
ßenden Spiel vor gut 15.000 
begeisterten ZuschauerInnen 
ließen die deutschen Frauen 
den Südkoreanerinnen nicht 
den Hauch einer Chance und 
zogen mit einem 5:1-Sieg ins 
Finale ein.

U 20-Fußball-Weltmeisterschaft der Frauen 2010
Ins Finale hatten sich überra-
schend die Nigerianerinnen 
gespielt, die u.a. im Viertelfi -
nale gegen die Auswahl der 
USA im Elfmeterschießen ge-
wonnen hatten. In der ausver-
kauften Bielefelder Schüco-
Arena ging das deutsche Team 
früh in Führung. Erst in der 
Nachspielzeit fi el der von den 
deutschen Spielerinnen und 
ZuschauerInnen gleicherma-
ßen bejubelte 2:0-Endstand.
Beim Viertel- und Achtelfi nale 
und beim Endspiel live dabei 
gewesen zu sein, war ein groß-
artiges Erlebnis. Karten für die 
WM der „großen“ Frauen, die 
im nächsten Jahr in Deutsch-
land stattfi ndet, sind bestellt. 
Das Sommermärchen 2011 
kann kommen. (frg)

Das Bundesverfassungsge-
richt hat in einem Grund-
satzbeschluss festgestellt, 
dass homosexuelle Lebens-
partner bei der Erbschafts-
steuer gegenüber heterose-
xuellen Ehepartnern nicht 
benachteiligt werden dür-

fen. Die Benachteiligung im 
Erbschaftsrecht sei mit Ar-
tikel 3 des Grundgesetzes 
nicht vereinbar. 
Das Bundesverfassungsge-
richt gab den Verfassungsbe-
schwerden eines Mannes und 
einer Frau statt, deren jewei-

liger Lebenspartner 2001 bzw. 
2002 gestorben waren.
Der Gesetzentwurf der Bun-
desregierung zum Jahres-
steuergesetz 2010 sieht eine 
vollständige Gleichstellung 
von Lebenspartnern und 
Ehegatten im Erbschafts-

Gleiche Erbschaftssteuer für Lesben und Schwule

GEMISCHTES
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Augspurg-Heymann-Preis 
2010 ging in schönster Feier-
laune an Maren Kroymann.
Am Sonntag, 26. Juni 2010 
war es zum zweiten Mal so-
weit: Wieder öffnete sich der 
festliche Saal des Interna-
tionalen Zentrum der Cari-
tas über 200 geladenen Les-
ben, die gemeinsam die Ver-
leihung des Augspurg-Hey-
mann-Preises für couragier-
te Lesben feierten. Die wun-
derbar gelöste, fröhliche und 
höchst solidarische Stimmung 
bei diesem besonderen und 
tatsächlich recht einmaligen 
Preis, den die LAG Lesben in 
NRW e.V. alljährlich vergibt, 
wird nicht zu unrecht allseits 
gelobt. Auch wenn die Bemer-
kung der prominenten Lau-
datorin Bettina Böttinger (!), 
Lesben hätten es „unheimlich 
gut“, eigentlich auf zweckmä-
ßiges Schuhwerk gerichtet war 
– irgendwie passte sie her-
vorragend zum ganzen Tag. 
Sommer, Sonne, Sekt, rüh-
rende Reden und Imis Häpp-
chen – wer das verpasst, hat 
selber Schuld! 

Hingerissen wurden wir Zeu-
ginnen, wie nach einigen ob-
ligatorischen Gruß- und Lo-
besworten der Politik (MGFFI) 

und Kultur (Frauenkulturbüro 
NRW) die letztjährige Preisträ-
gerin Mirjam Müntefering in 
gewohnt sympathisch-groß-
herziger Manier – „ Wem wür-
de ich die Wächterinnen lieber 
geben als Dir, liebe Maren“ – 
den von der Künstlerin Amsel 
gestalteten Wanderpreis an ih-
re frenetisch bejubelte Nach-
folgerin übergab, die wunder-
bar souveräne, kein bisschen 
erschrockene Darstellerin und 
Bühnenkünstlerin Maren Kroy-
mann. Müntefering erklärte 

uns rasch noch, wie sie die 
Boulevard-Presse überzeugt 
hatte, außer über die Freundin 
ihres Vaters auch über diesen 

„Lesbenpreis“ zu berichten, 
den sie für die dauerhaft po-
sitiv besetzten lesbischen Vor-
bilder ihrer Romanwelt erhielt. 
Ann-Marie Krewer gab einen 
Überblick über die wagemu-
tigen Namensgeberinnen des 
Preises, das „schillerndste Paar 
der Frauenbewegung“, Anita 
Augspurg und Lida Gustava 
Heymann. 
Und dann war es soweit: Bet-
tina Böttinger betrat die Büh-
ne: zu einer ebenso rapide wie 
gekonnt vorgetragenen Lau-

Lesben haben’s unheimlich gut

Bild: Internet

steuer- und Schenkungs-
steuerrecht vor. Das gilt je-
doch nicht für die Steuer-
sätze. Die Richter des Bun-
desverfassungsgerichts for-
derten die Regierung auf, 
bis zum 31.12.2010 ei-
ne verfassungskonforme 

Neuregelung zu fi nden, 
die rückwirkend bis 2001 
gilt.
Mit dem Erbschaftssteu-
erreformgesetz aus dem 
Jahr 2008 wurden die Vor-
schriften zwar zugunsten der 
Homo-Ehe geändert, aller-

dings werden eingetragene 
Lebenspartner immer noch 
wie entfernte Verwandte 
und Fremde mit den höchs-
ten Steuersätzen besteuert.
 (frg)
Az. 1 BvR 611/07
Az. 1 BvR 2464/07
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www.frauenferienhaus-kreta.de

Frauenferienhaus – CASSIOPEIA – Kreta
Tagsüber auf unseren Terrassen den Blick 
auf das unendliche in allen Blautönen 
schimmernde Meer genießen – und 
nachts die Leichtigkeit und Energie eines 
Frauenortes spüren mit bezauberndem 
Sternenhimmel für Eure Träume und 
Sternschnuppen für Eure Wünsche.Deutschland 080 22271831

 Kreta: 0030 28320 31856
 E-Mail:  Maria Obermeier@frauenferienhaus-kreta.de 

Die Al t s t adt-Oase 
in Ost seenähe 

e xk lus iv für  Fr auen

Lübe ck
FFRAUENRAUENHHOTELOTEL

H O T E LO T E L
C A F ÉA F É  SS O P H I AO P H I A
K U L T U RU L T U R HH A U SA U S

S E M I N A RE M I N A R HH A U SA U S

Hundestraße 19 - 23
D-23552 Lübeck

Tel 0451.40 98 52 70
info@frauenhotel-luebeck.de
www.frauenhotel-luebeck.de

Hier könnte IHRE
Anzeige stehen

Anzeigenpreise und weitere Infos unter
www.lexplosiv.de

Diese Größe in 4 Ausgaben für nur

56 

datio auf eine Kollegin, die 
mit ihren „klaren Ansagen“ 
und ihrem ansteckenden La-
chen seit ihrem vorreiterisch 
frühen Outing 1993 im Stern 
nie einen Zweifel daran ge-
lassen hat, wie gut und rich-
tig es ist, offen lesbisch zu le-
ben und zu arbeiten. Lauda-
torin und Preisträgerin liefer-
ten sich in der Dankesrede ei-
nen spannenden Austausch 
über das nicht überall und im-
mer gern gehörte Konzept der 
„Sichtbarkeit“ lesbischen Le-
bens, das diesem Preis eben-
so wie das diesjährige Colog-
nePride-Motto vom Stolz, der 
bewegt, zugrunde liegt. Eine 
strahlende und ganz und gar 

betörende Kroymann hatte 
das wunderbare letzte Wort – 
das des Dankes an die Lesben, 
„denen man es ansieht“. An all 
die Anti-Glamour-Lesben, die 
kurz- und grauhaarigen But-
ches, die unsere Realität und 
Welt verkörpern, wie keine An-
ne Will es je könnte!
Mit hoffnungsfroh zukunftsge-
wandter Note schlugen zwei 
entzückende Nachwuchs-Musi-
kerinnen aus dem Kölner „Any-
way“ im Ausklang der Veran-
staltung den Generationen-
bogen. In ihrer gefühlvollen 
Songauswahl (Oasis, na klar, 
Evanescence und – überra-
schend sowie gelungen – John 
Denver!) erinnerten sie uns so 

rührend und liebenswert, wie 
es 16-Jährige eben können, 
an die schwer greifbare Sehn-
sucht und unerfüllte Qual die-
ser Jugend – die eine oder an-
dere verdrückte Träne in den 
Augenwinkeln des Publikums 
gab ihnen sichtlich Recht.
Augspurg und Heymann hat-
ten ein Motto: „auf alles Gute, 
Schöne, auf Wahrheit, Freiheit 
und Freundschaft“. Es passt 
gut als Devise ihres Preises, 
der sich so erfreulich, stetig 
und gut organisiert in die kul-
turelle Landschaft rund um 
den Kölner CSD eingepasst 
hat. Große Klasse!

Susanne Lück
Amigas NRW e.V.

mailto:Obermeier@frauenferienhaus-kreta.de
http://www.frauenferienhaus-kreta.de
mailto:info@frauenhotel-luebeck.de
http://www.frauenhotel-luebeck.de
http://www.lexplosiv.de
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Die Redaktion wurde von der 
Soligruppe 14. März 2009 
gebeten, deren „Offenen 
Brief an die Münsteraner 
Justiz“ mit zu unterzeichen 
und nach Möglichkeit auch 
zu veröffentlichen. 
Am 14. März 2009 fand eine 
Demonstration der Organisati-
on EuroProLife, ein so genann-
ter 1.000-Kreuze-Marsch in 
Münster statt. Diese Märsche 
sollen Trauerzüge für abgetrie-
bene Kinder sein; von den Posi-
tionen der EuroProLife distan-
ziert sich allerdings selbst die 
katholische Kirche. Das Bis-

tum Münster stellt keine Kirche 
mehr als Gebetsraum zur Verfü-
gung. 2009 kam es zu Zusam-
menstößen mit der nicht ange-
meldeten Gegendemonstrati-
on, die Polizei griff ein. Verfah-
ren gegen Teilnehmer/-innen 
wegen „Versammlungsspren-
gung durch grobe Störung“ 
laufen noch, die Soligruppe 
sieht die Gefahr einer Aushöh-
lung des Versammlungsrechts 
durch eher willkürliche Ausle-
gung des Gesetzes.
In diesem Jahr verliefen Marsch 
und (angemeldete) Gegenveran-
staltung dagegen friedlich. (ar)

Offener Brief der Soligruppe 14. März 2009
Der offene Brief spiegelt 
nicht die Meinung der Re-
daktion wieder und wird von 
uns hier schon aus Platz-
gründen nicht veröffent-
licht. 
Auch ist der Bezug zu les-
bischem Leben nur bedingt 
gegeben. 
Allerdings möchten wir auf 
den Blog der 1.000-Kreuze-
Gegner/-innen verweisen: 
http://gegen1000kreuze.
blogsport.de gibt es Infor-
mationen und Unterstüt-
zungsmöglichkeiten.

Im Frauenlandhaus Char-
lottenberg wurden umfang-
reiche Renovierungs- und 
Sanierungsarbeiten durch-
geführt.
Ein Gutachten ergab Hinwei-
se für ein verbessertes Ener-
giekonzept. Die wirtschaft-
liche Attraktivität des Tagungs-
hauses zu erhalten und zu ver-
bessern ist ein wichtiges Ziel. 
So soll im Jahr 2010 die Au-
ßenwand des „Altbaus“ neu 
gedämmt und die Fassade er-
neuert werden und für Reno-
vierungsarbeiten wurden Son-
derzuschüsse bewilligt.
Der Fonds zur Förderung der 
Lebensqualität von Lesben im 
Alter (Barbara Gissrau Fonds) 
verwirklicht kleinere oder auch 
etwas größere Wünsche (Not-
wendiges oder auch ein biss-
chen Luxus). Der Fonds wur-

de 2009 gegründet und hat in 
der 2. Jahreshälfte seine Tätig-
keit aufgenommen. Wir freuen 
uns über Spenden, damit der 
Fonds und die Lebensqualität 
von Lesben im Alter wächst.
Die Gruppe winterfest beschäf-
tigte sich im Jahr 2009 inten-
siv mit der Idee von Wohnpfl e-
gegruppen, die in bestehende 
oder entstehende Häuser des 
gemeinschaftlichen Wohnens 
integriert sind. 
Eine besondere Freude der 
SAPPhO-Stiftung war, den Ver-
ein Safi a e.V. bei der Veranstal-
tung „Alt trifft Jung – Begeg-
nung und lesbische Identität 
im Wandel der Zeit“ fi nanzi-
ell zu unterstützen. Zehn jun-
ge Lesben aus München und 
Köln folgten im September der 
Einladung, mit ca. siebzig äl-
teren Lesben ein reichhaltiges 

Wochenende mit Austausch 
über lesbisches Leben früher 
und heute, Kultur, Musik und 
Spiel zu gestalten. Symbol für 
die Begegnung der Generati-
onen war das Netz, das Raum 
für Vielfalt, Zukunft, Gegen-
wart und Vergangenheit gab. 
Es wurde ein freundschaft-
liches Band zwischen den Ge-
nerationen geknüpft. Ein vol-
ler Erfolg.
Die fi nanzielle Situation der 
Stiftung ist besser als je zu-
vor. Alle Kredite konnten, so-
weit es die Darlehensgebe-
rinnen wünschten, zurückge-
zahlt werden.

Aus der SAPPhO-Stiftung

Die Homepage wurde um-
programmiert, es können 
jetzt verschiedene Schrift-
größen eingestellt werden: 
www.sappho-stiftung.de

http://gegen1000kreuze.blogsport.de
http://www.sappho-stiftung.de
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Im Auftrag des Kölner Cen-
trums Schwule Geschichte 
hat sich Erwin In het Panhuis 
an die Aufarbeitung der di-
versen Entwicklungen in der 
BRAVO gemacht.
Als Jugendzeitung hat die 
BRAVO sich mehr oder weni-
ger von Anfang an, also seit 
1956, mit den dringendsten 
Fragen von Jugendlichen aus-
einandergesetzt. Dazu ge-
hörten natürlich auch Fragen 
zu gleichgeschlechtlicher Lie-
be. Dr. Martin Goldstein, der 
von 1969 bis 1984 für ‚Intim-
fragen’ zuständig war, ist wohl 
allen, die in dieser Zeit in ir-
gendeiner Weise mit der BRA-
VO in Berührung gekommen 
sind, als legendärer „Dr. Som-
mer“ ein Begriff.
Nun, viele Jahre später, hat Er-
win In het Panhuis den Um-
gang der BRAVO mit Homo-
sexualität analysiert und für 
Buch und Ausstellung ausge-
wertet. Die Ausstellung in der 
Kölner Christuskirche arbei-
tet mit großformatigen Eye-
Catchern und präsentiert ein 
nachgebautes Jugendzimmer 
der Achtziger.
Neben zahlreichen schwulen 
oder transsexuellen Themen 
zeigen die chronologisch an-
geordneten Schautafeln auch 
die brennenden Fragen zu les-
bischer Liebe und Sexualität, 
die „Dr. Sommer“ im Bereich 

der Sexualberatung beantwor-
tete. Hier wurden Aufklärungs-
beiträge plakativ mit „Wenn 
Mädchen Mädchen verführen“ 
oder als „Schicksalsbrief der 
Woche“ überschrieben. Letz-
terer hob die Verzweifl ung ei-
ner 16-Jährigen hervor, die 
„nur Mädchen lieben“ kann. 
Die Frage: „Wie gefährlich ist 
abnorme Liebe?“ führte noch 
1977 zu der Erklärung, dass ei-
ne „seelische Störung (…) ho-
mosexuelle Anteile verstärken“ 
könne. Allein die dazu veröf-
fentlichten Bilder zum The-
ma sprechen Bände: Nack-
te oder halbnackte Mädchen 
und Jungen posieren in ge-
stellten intimen Situationen. 

Auf diese Weise 
wurde jede sexu-
elle Frage bild-
lich übertrieben 
und als beispiel-
lose Normabwei-
chung inszeniert, 
deren Sensations-
gehalt vordergrün-
dig im Antwort-
text wieder abge-
schwächt werden 
sollte. Erst ab 1989 
bewertete das Dr. 
Sommer-Team ein 
Coming-out posi-
tiv. Trotz der Ent-
wicklung vom ta-
buisierten zum of-
feneren Umgang 

bleibt gleichgeschlechtliche 
Sexualität innerhalb der BRA-
VO etwas Außergewöhnliches. 
Markante Kostproben der ho-
mosexuellen Sexualberatung 
sind nun in einer evangeli-
schen Kirche in Köln zu besich-
tigen – und das hat was!
 Ingeborg Boxhammer

Wie gefährlich ist abnorme Liebe? – Ausstellung in Köln
50 Jahre Schwule und Lesben in der BRAVO

Eine Ausstellung des Cent-
rums Schwule Geschichte, 
Köln, in der Christuskirche 
Herwarthstraße/Werderstra-
ße, 50672 Köln
Termin: 27.8. bis 2.10.,
mittwochs bis samstags: 
15 – 20 Uhr, Eintritt frei
Im November wird sie im KCM 
Münster zu sehen sein.
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Lexplosiv: Wie ist es über-
haupt zu der Idee gekommen, 
ein Buch über die BRAVO zu 
schreiben?
Erwin: Bei einer Ausstellung 
des Centrums Schwule Ge-
schichte über das Coming-
out von Jugendlichen ent-
stand der Gedanke, die BRA-
VO komplett auszuwerten. So 
wurde daraus ein Buch und in 
Gemeinschaftsarbeit mit dem 
Centrum Schwule Geschichte 
auch die Ausstellung.
Lexplosiv: Mit welchen Fra-
gestellungen hast du begon-
nen?
Erwin: Wie berichtet BRAVO 
und welche Unterschiede sind 
in den Jahrzehnten spürbar? 
Differenzierte Fragen entstan-
den erst mit der Arbeit.
Lexplosiv: Wie sind die Beiträ-
ge über Schwule und Lesben 
in der Bravo in etwa verteilt?
Erwin: Vornehmlich fi nden 
sich Beiträge über Homose-
xualität im Bereich der Sexual-
beratung. Hier werden Schwu-
le und Lesben nicht gleich, 
aber ungefähr gleich häufi g 
behandelt. In den Bereichen 
Film und Musik ist BRAVO auf 
die Film- und Musikszene an-
gewiesen. In diesen Rubriken 
erscheinen jeweils 10-15 % al-
ler Beiträge über Schwule und 
Lesben. Hier geht es zu 80-
90 % nur um Schwule.
Lexplosiv: Wie lautet die 
Quintessenz deiner Untersu-

chungen?
Erwin: Bis 1964 wird Ho-
mosexualität tabuisiert. Von 
1964-1969 wird Homosexu-
alität als pathologisch und 
heilbar dargestellt. Dr. Som-
mer (1969-1984) ist für sei-
ne Zeit unglaublich offen. 
Das Dr. Sommer-Team (seit 
1984) macht sehr gute Ar-
beit – mit Ausnahme von HIV/
AIDS, die in meinen Augen 

als verantwortungslos zu be-
zeichnen ist. Beiträge zu Mu-
sik und Film sind dagegen nur 
Boulevardpresse, mit einigen 
guten und vielen schlechten 
Beiträgen. 
Lexplosiv: Hat die Bravo die 
Recherchen mit Informations-
material unterstützt?
Erwin: Auf „einfache“ Fragen 
(z.B. Sekundärliteratur) be-
kam ich freundliche, schnelle 
und kompetente Antwort. Auf 
die meisten meiner „schwie-
rigen“ Fragen (z.B. die juristi-

schen Auseinandersetzungen 
mit „Dr. Sommer“) bekam ich 
keine Antwort.
Lexplosiv: Wie ist die Ausstel-
lung in die Christuskirche ge-
kommen?
Erwin: Die Christuskirche bot 
uns zunächst ihr Basement an, 
das wir uns gut vorstellen konn-
ten. Dass sie uns kurze Zeit 
später sogar den Kirchenraum 
anbot, war für uns ein großes 

Glück. Un-
sere zwei-
te Wahl wä-
re das DGB-
Haus ge-
wesen, die 
uns eben-
falls Räume 
überlassen 
hätten. In 
beiden Fäl-
len wirkt es in 
der Öffent-
lichkeit wie 

eine deutliche Positionierung, 
die uns sehr gefreut hat.

Interview: 
Ingeborg Boxhammer.

Interview mit Erwin In het Panhuis

Erwin In het Panhuis: Auf-
klärung und Aufregung. 50 
Jahre Schwule und Lesben 
in der BRAVO. Berlin: Archiv 
der Jugendkulturen 2010 
www.csgkoeln.de
Er ist auch Autor diverser Pu-
blikationen und Bibliothekar 
im Centrum Schwule Ge-
schichte (CSG) Köln.

Lindstroem: Jahr 1969, Heft 44

http://www.csgkoeln.de
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Als es noch den regelmä-
ßigen Thekenabend im LI-
VAS gab, ihr wisst vielleicht 
noch, den am Dienstaga-
bend, war da immer unter-
schiedlich was los. Je nach-
dem, was gerade auf dem 
Programm stand, Coming-
Out-Stammtisch oder Film-
abend, gestaltete sich der 
Abend halt mehr oder weni-
ger interessant. 
Und ab und zu, besonders 
in den Sommermonaten, 
standen meine Thekenkol-
legin und ich uns schon mal 
die Füße platt. Aber es gab 
auch Highlights. Hier nun 
eines davon für alle:
Es begab sich an einem nor-
malen Dienstagabend im LI-
VAS. Kein Stammtisch, kein 
Filmabend, es fand statt: der 
normale offene Thekena-
bend mit Bibliotheksbetrieb. 
Wie immer erwarteten und 
bedienten hinter der Theke 
meine Thekenkollegin und 
ich die Gäste. Diesmal hat-
te sich vor der Theke das ge-
sammelte Stammkundinnen-
potential eingefunden, etwa 
sieben Frauen. Das Dart-
spiel war aufgebaut und die 
Frauen amüsierten sich. Die 
Tür zum Thekenraum stand 
wie immer einladend offen, 
so dass der junge Mann im 
ersten Moment nicht be-
merkt wurde.
„Oh, hallo“, alles drehte sich 

in Richtung Sprecher. „Äh, 
ich bin wohl am falschen 
Abend hier“, meinte er 
noch.
„Können wir irgendwie be-
hilfl ich sein?“, fragte mei-
ne Thekenkollegin. Manch-
mal verirrten sich die Leu-
te ins falsche Gebäude und 
brauchten eine Wegbeschrei-
bung.
„Ich suche eigentlich nach 
ein paar starken Männern“, 
sagte er resigniert.

„Worum geht’s denn?“, 
hakte eine Frau an der The-
ke nach.
„Naja, ich müsste da eigent-
lich ein Auto auf den Hän-
ger schieben ...“
„Ja, wo ist denn das Pro-
blem?“, tönte es darauf drei- 
oder vierstimmig und alle 
Frauen sprangen von den 
Hockern.
„Na, dann halt ich hier mal 

Stallwache“, sagte ich noch, 
als der verdatterte Schrauber 
mit einem Tross von etwa sie-
ben Frauen abzog.
Noch nicht einmal fünf Mi-
nuten später waren alle wie-
der da.
„War ja ̀ nen Klacks“, mein-
te eine und alle amüsierten 
sich über das verdutzte Ge-
sicht des Schraubers, weil al-
les so schnell und reibungs-
los klappte. Damit hatte er 
wohl nicht gerechnet. 

Ob der Schrauber an einem 
anderen Abend gleich soviel 
bereitwillige Helfer gefunden 
hätte, bleibt ungeklärt. Drum 
merke: Wer an speziellen Or-
ten und/oder speziellen Ta-
gen nach starken Männern 
sucht, sollte grundsätzlich 
mit einsatzbereiten tatkräf-
tigen und nach anfänglicher 
Prüfung freundlichen Frau-
en rechnen.  (heg)

… an einem Thekenabend

Bild: Internet

NEULICH ...
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VORSCHAU

■ Buchbesprechung:
 Töten ist ein Kinderspiel

■ Buchbesprechung:
 Schattengesicht

■ Frauenfußball-WM 

■ Filmbesprechung: 
 Hannah Free

■ Bericht Frauenball 
 Münster

■ Bericht Queerstreifen 

■ und vieles mehr!

VORSCHAU
VERANSTALTUNGEN

■ Huschball
 Frühjahr 2011

■ L-Beach
 Europas größtes 
 Frauen Indoor Festival
 8. bis 10. April

■ 57. Internationale 
 Kurzfi lmtage 
 Oberhausen
 5. bis 10. Mai

■ LFT in Rostock
 10. bis 13. Juni

■ Internationales 
 Frauenfi lmfestival
 in Dortmund/Köln
 12. bis 17. April

GEMISCHTES

Wenn man mit Flügeln
geboren wurde, sollte man alles dazu tun,

sie zum Fliegen zu benutzen.
Florence Nightingale (1820-1910)

Wer wird Nachfolgerin von 
Ralf König (Rosa Courage 
Preisträger 2010)?

Der Preis 
„Rosa Cou-
rage“ wird 
2011 zum 
20. Mal im 
Rahmen der 
schwul-les-
bischen Kul-
turtage Gay 

in May verliehen. Mit die-
ser Auszeichnung soll her-
ausragendes Engagement 
für die Belange von Lesben 
und Schwulen gewürdigt wer-
den. 
Nachdem 2010 der Comic-
zeichner Ralf König den Ro-

sa Courage Preis erhalten 
hat, soll 2011 eine Frau ge-
ehrt werden. Vorschläge für 
eine Rosa Courage Preisträ-
gerin 2011 können noch bis 
zum 31.10.2010 an info@gay-
inmay.de geschickt werden. 
Das Gay in May Team sucht 
noch weitere Unterstützung. 
Damit sich auch die Vielfalt les-
bischer Lebensformen in inter-
essanten Veranstaltungen wi-
derspiegeln kann, mögen sich 
doch insbesondere auch Frau-
en angesprochen fühlen. 

Rosa Courage Preisträgerin 2011

Interessierte können über
info@gayinmay.de oder 
Tel. 0541-3859049 Kontakt 
aufnehmen.

mailto:info@gayinmay.de
mailto:info@gayinmay.de
mailto:info@lexplosiv.de
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Die hohe Qualität aller 
cibaria-Produkte hat einen 
ebenso einfachen wie 
guten Grund: Wir lassen 
sie nie aus den Augen.

Bäckermeisterin und Geschäftsführerin
cibaria ökologisch-biologische vollkornbäckerei GmbH 

... mehr als gutes Brot.

Öffnungszeiten:
täglich 7.00 - 18.30 Uhr
samstags 7.00 - 14.00 Uhr 

... besuchen Sie unseren
Marktstand auf dem
Domplatz und auf den
regionalen Wochenmärkten.  

Foto:
Rendel Freude

ökologisch-biologische vollkornbäckerei

mailto:info@cibaria.de
http://www.cibaria.de

